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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poftanftalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 

Berlin, 4. Nov. Se. K. H. der Prin — 2 haben, im Namen Sr. 
Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: Dem Polizei⸗Salarienkaſſen⸗Ren⸗ 
danten, Rechnungsrath Hoſenfeld zu Danzig den Rolhen Adler⸗Orden vier- 
ter Klaſſe, dem emeritirten Küſter und Schullehrer Alberti zu Görzke, im 
erſten Jerichowſchen Kreiſe, das Allgemeine Ehrenzeichen, fo wie dem Reſervi⸗ 
ſten des 2. Garde-Regiments zu Fuß, Tiſchlergeſellen Martin Franz Zibell zu 
Berlin, und dem Reſerviſten des 3. Dragoner⸗Regiments, Karl Eggert, be⸗ 
nannt Sperke, zu Gerfin, im Kreiſe Fürſtenthum, die Rettungsmedaille am 
Bande; ferner dem Kaufmann Julius Kallmeyer in Erfurt den Charakter 
als Kommerzienrath zu verleihen. 

Nr. 261 des „St. 1 a enthält die Allerhöchſte Verordnung wegen 
Abänderung des Vereins⸗Zolltarifs, vom 29. Oktbr. 1859; To wie den Aller- 
höchſten Erlaß vom 26. Auguſt 1859, betr. das Reſſortverhältniß der zu Ent⸗ 
laſſungsprüfungen berechtigten Realſchulen. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 120. königlichen Klaſſen⸗ 
Lotterie fiel Pa 5000 Thlr. auf Ne. 50,829. 2 Gewinne zu 2000 
fielen auf Nr. 47,161 und 64,154. 

29 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 7486. 8901. 9248. 14,793. 15,949. 

31,746. 33,356. 36,082. 40,551. 41,285. 48,319. 49,468. 49,523. 
. 51,886. 52,625. 54,455. 62,850. 65,570. 71,666. 71,684. 75,240, 
. 79,804. 81,798. 82,352. 85,106 und 90,147. 
Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 2900. 5397. 5552. 6788. 9493. 
. 18,694. 14,767. 16,519. 17,891. 18,819. 26,028. 27,522. 29,282. 
32,669. 32,949. 33,082. 35,406. 40,173. 41,371. 46,004. 47,024. 
49,778. 53,645. 58,088. 58,317. 60,576. 63,057. 67,224. 69,362, 
69,859. 71,531. 71,742. 73,299. 74,580. 75,903. 76,571. 76,661. 78,848. 
80,133. 84,790. 92,015 und 92,609. 

64 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 1942. 2520. 2641. 3661. 3805. 
4680. 4851. 8645. 9734. 9788. 10,797. 11,363. 12,221. 13,059. 13,620. 
14,687. 17,419. 19,945. 22,228. 24,690. 26,703. 31,580. 32,459. 32,542. 
33.276. 33,645. 34,046. 35,920. 37,166. 37,568. 38,540. 33,740. 89,835. 
40,524. 45,829. 47,203. 51,059. 52,479. 54,287. 57,176. 57,325. 
57.918. 59,351. 59,415. 61,203. 63,803. 63,831, 67,860. 67,961. 69 
69.679. 74.291. 74.237. 74,815. 79,130. 79,810. 82,681. 85,678. 86,677. 
87,382. 88,589. 21,389 und 11617 

Berlin, den 3. November 1859. , 

. Königliche General⸗-Lotterie⸗Direktion. 


Telegramm der Poſener Zeitung. 


Frankfurt a. M., Donnerſtag, 3. Nov. Nachmitt. 
In der ſo eben ſtattgehabten Sitzung des Bundestages bean⸗ 
tragte Baden die Konftituirung eines aus neun Mitgliedern 
beſtehenden permanenten Bundeögerid ts. Der Antrag wurde 
dem Ausſchuſſe zugewieſen. Demnächſt referirte der Mili⸗ 
tärausſchuß beiſtimmend über den Antrag der Mittelſtaaten 
bezüglich der Bundes⸗Kriegsverfaſſung. Die Abſtimmung 
wird am 17. db. e 8 Uhr Morgens.) 


— — 


Deutſchland. 


Preußen. AD Berlin, 3. Nov. [Englands Stel⸗ 
lung zum Kongreß; die preußiſche Dentigrift in der 
turheilenderjajlungsfrage;leöffenttine@git 
lerfeier.] Eine offizielle Beſtätigung der Nachricht, daß die 
Theilnahme Englands an einem euxopaͤiſchen Kongreß zur Rege⸗ 
lung der italieniſchen Verhältniſſe geſichert ſei, liegt noch nicht vor. 

ennoch hält alle Welt die T alſache für feſtſtehend und begrüßt 
dieſelbe als die erſte Frucht der Breslauer Unterhandlungen. Es iſt 
gewiß, daß Preußen beſondern Werth darauf Ike daß die Mit⸗ 
wirkung Englands dem Kongreſſe nicht verſagt bleibe und daß man 
durch billiges Entgegenkommen gegen die britiſche Auffaſſung dem 
Palmerston Ruſſellſchen Kabinet das Heraustreten aus ſeiner Iſo⸗ 
lirung erleichtere. Für eine ehrenvolle Betheiligung der neutralen 
Mächte an dem zuerſt von Frankreich und ſpäter auch von Oeſtreich 
gewünſchten Kongreſſe war es weſentliche Bedingung, daß der euro⸗ 
diſchen Diplomatie nicht zugemuthet wurde, einfach von den zu 

illafranca improviſirten Vereinbarungen Akt zu nehmen, ſondern 
aß man die Reorganiſation Mittelitaliens als eine offene Frage 
hinſtellte, über deren Löſung der Beſchluß des e endgülti 
zu entſcheiden hätte. Dieſe Bedingung tft von Frankreich feterlid 
anerkannt und bildet die Grundlage, auf welcher eine Verſtändi⸗ 
gung mit England angebahnt werden konnte. Außerdem hat, wie 
es heißt, Napoleon III. ſeine Mitwirkung zugeſagt, um Piemont, 
für 1 7 Mucha e engliſche Politik jetzt vorzugsweiſe 
thätig ift, eine impoſante Stellung zu ſichern, wenn auch nicht 
dur Cinverleibung aller der im gegenwärtigen Augenblick von 
der Bewegungspartei beherrſchten Gebiete Mittelitaliens. 

Die preußiſche Denkſchrift über die kurheſſiſche Verfaſſungs⸗ 
angelegenheit, welche die „Hamburger Nachrichten“ veröffentlichen, 
iſt, obwohl ſehr entſchieden in den Konkluſionen, der Form nach ſehr 
ernſtvoll gehalten. (Wir werden dieſelbe morgen unſern Leſern 
mittheilen. D. Red.) Preußen will allerdings der kurheſſiſchen 

egierung ein Zurückgehen auf die Verfaſſung von 1831 empfoh⸗ 
len wiſſen, aber die Benkſchrift erkennt an daß dieſe Verfaſſung 
nicht allein in den 1848 und 1849 eingeführten Aenderungen ſon⸗ 
ern ſchon in ihrer urſprünglichen aller Beſtimmungen enthielt, 
welche mit dem Geiſte der Bundesgeſetze nicht verträglich erachtet 
werden können. Es gehört dahin z. B. die Vorſchrift wegen Ver⸗ 
Addigung des Heeres auf die Verfaſſung. Die Denkſch ft befür⸗ 
worket alſo, damit eine genaue Rechtskontinuität hergeſtellt und 
ein Vorwurf der Willkür gegen die kurheſſiſche Ban und ges 
en die Bundesverfammlung unmöglich werde, die Wiederaufnahme 
er Verfaſſung von 1831 mit der Maaßgabe, daß daraus zunächſt 
alle dundeswidtigen Beſtimmungen auszumerzen ſeien. — Der 


halbamtliche Artikel i 


Freitag den 4. November 1859. 


—— — 
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Iuferate 
(14 Sgr. für die fünfgelpal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhäktnißmäßig 
höher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


m heutigen Morgenblatte der „Preuß. Ztg.“ 


* r 


(ſ. unten) läßt keinen Zwei 
0 auch einer offentlichen Schillerfeier eſichert iſt, ſoweit 
dieſelbe unter den Auſpizien der ſtädtiſchen Behörden vor ſich geht, 
welche ihrerſeits wiederum die Innungsvorſtände zur Betheiligung 
auffordern. Der Mißgriff des improviſirten Komites beftand eben 
Hai 10 e we der Luft ſchwebten, 5 
ihnen na oben jeder Zuſammenhang mit geord- 
neten Körperſchaften fehlte. 5 g a ed 


(Berlin, 3. Nov. [Vom Hofe; Abreiſe des Prin⸗ 


zen und der Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm 


nach London; Verſchiedenes.] Der Prinz⸗Regent nahm 
heute Vormittag die Vorträge des Kriegsminiſters v. Bonin und 
des Generalmaſors v. Manteuffel entgegen und fuhr dann um 11 
Uhr nach dem Jagdſchloſſe Grunewald, wohin ihm bereits voran⸗ 
Nate waren der Prinz von Oranien, die Prinzen Friedrich 
ilhelm, Karl, Friedrich Karl, die beiden Prinzen Albrecht, der 
en ohen von Württemberg, die Fürſten Radziwill, der Fürſt 
von Hohenzollern und ſeine beiden Söhne, der Erbprinz Leopold 
und der Prinz Karl von Hohenzollern, die heſſiſchen Prinzen und 
andere hohe Herrſchaften, ebenſo der Generalfeldmarſchall v. Wran⸗ 
gel und viele hohe Militärs; die hohe Jagdgeſellſchaft beſtand aus 
mehr denn 200 Perſonen. Bei der Ankunft des Prinz⸗Regenten 
blies das Muſikkorps des Garde⸗Jäger⸗Bataillons die Fanfaren. 
Große Freude war unter den hohen Herrſchaften über die Anwe⸗ 
ſenheit des Prinzen Karl, der bekanntlich die Oberleitung der Hof⸗ 
3755 bat; derfelbe nahm jedoch an der Jagd nur zu Wagen 
Theil und ließ ſich durch den Oberſten Grafen v. Bismarck⸗Bohlen 
vertreten. Die Jagd begann bald nach 12 Uhr und hatte etwa um 
2 Uhr bei dem Dorfe Schmorgendorf ihr Ende erreicht. Der Prinz 
Karl war nur kurze Zeit anweſend und begab ſich darauf mit ſeiner 
Gemahlin nach Berlin zurück; die Prinzeſtinnen Friedrich d 
und Friedrich Karl blieben jedoch bis zu Ende. Ein Diner fand 
im Jagdſchloſſe nicht ſtatt, dagegen hatten die hohen Herrſchaften 
beim Rendezvous ein Dejeuner eingenommen. Beim Beginn der 
Jagd brachte der Prinz⸗Regent ein Hoch auf ſeinen Bruder, den 
Prinzen Karl aus, der dieſes ſofort mit einem Hoch auf den Prinz⸗ 
Regenten erwiederte; bei der Rückkehr von der Jagd auf den 
Schloßhof brachte der Prinz Regent ein Same auf des Königs 
Majeſtät aus. Bald 1255 Uhr waren die hohen Herrſchaften 
vom Grunewald nach Berlin zurückgekehrt und es fand beim Prin⸗ 
zen Albrecht ein Diner ſtatt, an welchem auch der Prinz von Ora— 
nien Theil nahm. Nach Aufhebung der Tafel erſchienen die Mit⸗ 
lieder der königlichen Familie und die am Hofe zum Beſuche weis 
enden hohen Gäſte in der Oper. 
„Der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm haben 
ihre Abreiſe nach Schloß Windſor von Sonnabend auf Sonntag 
Abend verlegt, und iſt die betreffende Anzeige heute Abend durch 
den Telegraphen abgegangen. In der Begleitung der hohen Per⸗ 
ſonen befinden ſich der Kammerherr Graf Perponcher, die Hofda⸗ 
men, Gräfinnen Hohenthal und Lynar, der Adjutant Hauptmann 
v. Schweinitz; das ganze Nauen beſteht mit der Dienerſchaft aus 
14 Perſonen. — Wir werden alſo am 10. November eine feierliche 
Grundſteinlegung auf dem Gendarmenmarkt haben und auf dieſe 
ſollen ſich dann auch alle offentlichen Aufzüge beſchränken. Feſteſſen 
find überall veranſtaltet; das glänzendſte findet im Kroll'ſchen 
ende ftatt, das Kouvert koſtet 2 Thaler. — Man glaubt, 
daß unſer Gendarmenmarkt auch den Namen Schillerplatz erhalten 
werde. Intereſſant dürfte die Mittheilung ſein, daß am 10. Nov. 
1821 der Komponist der „Glocke“, Andreas Romberg, welcher in 
ſeinen letzten 7 Lebensjahren Kapellmeiſter des Herzogs Auguſt von 
Sachſen⸗Gotha war, geſtorben iſt. Die JSjährige Wiktwe lebt noch 
in ihrem Wohnort Hamburg. Andreas Romberz war ein Vetter (?) 
des berühmten Celliſten Bernhard Romberg, deſſen Enkel, Hilde⸗ 
brand Romberg, in Berlin eboren und ebenfalls ein tüchtiger 
Celliſt, bekanntlich mit der „Auſtria“ unterging. — Der franzoͤſi⸗ 
ſche Geſandte Marquis de Mouſtier trifft Vorbereitungen zu ſei⸗ 
ner Reiſe nach Compiegne und wird dort beim Kaiſer mit unſerm 
Geſandten, dem Grafen Pourtales zuſammedtreffen. — Geſtern 
Vormittag iſt hierſelbſt der General⸗Lieutenant z. D. v. Trotha 
nach kurzer Krankheit am Lungenſchlage geſtorben. Derſelbe war 
zuletzt Kommandeur der 3. Garde Infanterie⸗Brigade. 

— [Die Expedition nach Oſtaſien] Wie die Bh.“ 
ae ift die Akkreditirung des preußiſchen Geſchwaders, welches die 
Expedition nach Oſtaſien unternimmt, auf Höhe von 100,000 Pfd. 
St. bei den Bankhäuſern von ungefähr 120 flatiihen, ſüdameri⸗ 
kaniſchen und auſtraliſchen Hafenplätzen durch Vermittelung der 
hieſigen Bankiers Platho u. Wolff erfolgt. Die Summe, welche 
vorläufig zur Beſtreitung des Koſtenaufwandes der Expedition zur 
Verfügung gehalten wird, beträgt 1 Mill. Thlr. Einer der Chefs 
des genannten Bankhauſes, Herr Platho, hatte ſich zur Ausführung 
der für die hieſigen Handelsverhältniſſe ungewöhnlichen Operation 
vor Kurzem im Aufkrage der Regierung nach London begeben und 
iſt dort nicht bloß in der Geſchäftswelt, ſondern ſelbſt in den höch⸗ 
ſten politiſchen Kreiſen einer ſehr erfreulichen, dem Unternehmen 
günſtigen Förderung ſeiner Abſichten begegnet. Nach hier einge⸗ 
troffenen Nachrichten hatte das erſte Schiff des Geſchwaders am 
Montag bereits Helſingoer paſſirt. , 

— ueber die Schillerfeier in Berlin! 21 2 die 
offizidfe „Pr. 3.“ an bevorzugter Stelle folgende Auslaſſungen: 
Die hundertjährige Wiederkehr des Geburtstags Schiller's mußte 
auch in Berlin den lebhaften Wunſch hervorrufen, dieſen Tag in 
einer Weiſe zu bezeichnen, die Zeugniß von der Geſinnung ablegt, 
welche die deutſche Nation gegen den Dichter hegt, der den ten 


fel darüber, daß die polizeiliche Geneh⸗ 


— — 


konnte Niemandem zweifelhaft ſein. Man kann indeß eine große 
. Schill. e Verherrlichung 
beſtimmte Manifeſtalion gutheißen zu müſſen, und der 


u 
Beiden Sr. Maj. des Königs jeder öffentlichen Kundgebung Schran⸗ 


elben gewiß am wenigſten den Anſpruch, die Vertreter der Bevöl⸗ 
kerung der preußiſchen Hauptſtadt zu ſein, und wenn ſie die ihrer 
Erregung am meiſten zuſagende Form des Feſtes als Programm ver⸗ 
kündeten, ſo konnte dieſes doch nicht für den Ausdruck der Wünſche 
und Anſchauungen der geſammten Bevölkerung gelten. Was in an- 
deren Städten zuläſſig ſein mochte, war unter den obwaltenden 
Umſtänden für die Neſtdenz Sr. Maj. des Königs unmöglich, und 
die Staatsregierung konnte einem Programm ihre — 
nicht ertheilen, welches in der Ausführung auf unüberwindliche 
Schwierigkeiten ſtoßen mußte, welches eben darum den ungeſtörten 
und würdigen Verlauf der Feier auch durch den beſten Willen der 
Unternehmer und Theilnehmer nicht gewährleiſten konnte. Andere 
Garantien aber als den guten Willen der Unternehmer und Theil⸗ 
nehmer in Betracht zu ziehen, wäre der zu begehenden Feier wenig 
angemeſſen geweſen. Gab es keine Wahl als die zwiſchen dieſem 
Programm und einer Feier in geſchloſſenen Räumen, ſo mußte man 
Ib mit dieſer begnügen. Aber Berlin war nur jo lange auf dieſe 
eiſe der Feier beſchränkt, als ſeine natürliche und geſetzliche Ver⸗ 
tretung in der zurückhaltenden Stellung verrharrte, welche fie bis 
dahin eingenommen hatte. Glücklich genug hat der allgemeine An⸗ 
klang, welchen die Errichtung eines bleibenden Denkmals für den 
Dichter in allen Kreiſen gefunden, die ſtädtiſchen Behörden berech⸗ 
tigt, den freiwilligen Beiſtenern aus ſtädtiſchen Mitteln zu Hülfe zu 
kommen. In der dadurch geſicherten Ausſicht auf die Ausführung 
dieſes Denkmals wird die Grundſteinlegung deſſelben am 10. No⸗ 
vember ſtattfinden. Die Würdenträger des Staats, der Kunſt und 
der Wiſſenſchaften werden dieſem fezerlichen Akte ihre Gegenwart 
nicht verſagen, und die — — Berlins wird ihrem Antheil an 
der Bedeutung des Feſtes Ausdruck geben können. 


= Th eaterverordnung.] Die General⸗Intendantur 
der königlichen Schauſpiele hat folgende Verordnung an alle Hof⸗ 
ſchauſpielerinnen geſandt: „Zu allen Koſtümen ſowohl, wie zu je⸗ 
der modernen Kleidung, alſo durchaus ohne alle Ausnahme, ſind 
ſogenannte Krinolinen, d. h. Unterkleider, welche den Bewe⸗ 
ungen des Körpers nicht folgen, verboten. Die Damen ha⸗ 
en Na ſolcher Unterkleider zu bedienen, welche das Setzen, Knieen, 
Umarmen u. |. w. erlauben, ohne wie die Krinoline einen unſchö⸗ 
nen oder lächerlichen, für die im Parquet befindlichen Zuſchauer 
ſogar unpaſſenden Anblick zu veranlaſſen.“ 


Potsdam, 3. Nov. [Berurtheilung] Vor der Kri⸗ 
minalabtheilung des hieſigen Kreisgerichts erfolgte am 31. v. Mts. 
die Prozeßverhandlung und Verurtheilung des Regierungs⸗ und 
Medizinalraths Dr. v. Pochhammer in öffentlicher Sitzung. Der⸗ 
ſelbe war gerüchtweiſe beſchuldigt worden, in mehreren Vie en Lä⸗ 
den mancherlei kleinere Gegenſtände, als Zigarrenſpitzen, Friefbe, 
ſchwerer u. |. w. entwendet zu haben, indem er fie zum Theil mit 
dem Taſchentuch bedeckte und dann einſteckte. Das Vergehen ſchien 
ſo unglaublich, daß man eher an eine geiſtige Störung des 2 
ſchon einmal von einem harten Schlaganfalle Getroffenen denken 
mochte. Es trat indeß, indem die Gerüchte von wohlbewußter Ent⸗ 
wendung an Konſiſtenz gewannen, Enthebung vom Amte und ärzt⸗ 
liche Behandlung ein: damit aber wurde auch wohl die Ueberzeu⸗ 
gung von der vollen Zurechnungsfähigkeit des Angeſchuldigten ge⸗ 
wonnen, und ſo mußte er unter der ſchweren Anklage des Dieb⸗ 
ſtahls vor die Geſchwornen treten. Der Wahrſpruch lautete auf 
Schuldig, worauf der Angeklagte, dem man, da er neben ſeiner 
Stelle bei der Regierung auch Hof- und Oberarzt am kgl. großen 
Militär⸗Waiſenhauſe war und in dieſem Wohnung hatte, ein Ein⸗ 
kommen von 2200 Thlr. jährlich gerichtlich nachgewieſen hatte, zu 
drei Monaten Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf ein Jahr verurtheilt wurde. Die Familie des Unglücklichen iſt 
dadurch auf das Allerſchwerſte getroffen. (V. 3.) 


Danzig, 2. Nov. [Marine.] Die vom Seebataillon als 
Beſatzung für Sr. Maj. Korvette „Arkona“ geſtellten Mannſchaf⸗ 
ten marſchirten geſtern Mittag mit klingendem Spiele nach deut 
an der Werft bereit liegenden Bording, um mittelſt des Dam⸗ 
pfers „Hela“ nach der Rhede bugſirt und an Bord eingeſchifft zu 
werden. (D. D.) 


Königsberg, 2. Nov. [Vereinigung der freien 
Gemeinden.] In der Gene ie fat der freien Reli⸗ 
Bencgeſelſchaſt, welche am 27. v. M. hier ſtattfand, erfolgte der 

eſchluß über die Vereinigung mit der chriſtkatholiſchen Gemeinde. 
Letztere hat der freien Religionsgeſeſchaft ihr Vermögen als ge⸗ 
meinſchaftlichen Beſitz asc beſtehend in Kirchenvorräthen, 
einem ſchon früher gemeinſcha tlich benutzten Begräbnißplatze und 
einem Kapitale von 350 Thalern, welches mit feinen Zinſen aus⸗ 
ſchließlich beſtimmt iſt, das Grundkapital für den Bau eines Ge⸗ 
meindehauſes zu bilden. Die neue Bezeichnung der vereinigten 
Gemeinde iſt „freie evangeliſch⸗katholiſche Gemeinde“. Die Ver⸗ 


ſammlung beſchloß für das Winterhalbjahr folgenden Feſtkalender: 
Reformaltondſeſt Schillerfeſt, ER Reipnachtäfeft und 
Neujahrsfeſt, vereinigt mit Tauf⸗ und Konfirmationsfeſt, die Feier 
des 100ften Geburtstages des Schulrath Dinter am 29. Febr. 1860, 
Charfreitag, Oſterfeſt und die Feier des 300 jährigen Todestages 

elanchthons am 19. April 1860. Die Gemeinde zählt jetzt 181 
Mitglieder. (D. 3.) 

Stettin, 2. Nov. [Die, Germania“.] Die Direktion 
der „Germania“ hat in direkter Eingabe den Herrn Miniſter des 
Innern gebeten, ihr erkennen geben zu wollen, aus welchen Grün⸗ 
den der Abſchluß des beantragten Anſchluſſes der Sterbekaſſe der 
Berliner Schutzmannſchaft an die „Germania“ bisher verzögert 
worden ſei. In Folge davon hat der Herr Minifter unterm 31. 
v. M. an die Direktion der „Germania“ das nachſtehende Reſkript 
erlaſſen: „Der Direktion eröffne ich auf die Vorſtellung vom 20. 
d. M, daß die Gründe, aus welchen die Ausführung des beabſich⸗ 
tigten Anſchluſſes der Sterbelaſſe der hieſigen Schutzmannſchaft an 
die von Ihr vertretene Geſellſchaft bisher beanſtandet worden iſt, 
lediglich in den eigenthümlichen Verhältniſſen dieſer Sterbekaſſe 
beruhen. Eine Erörterung der Berhältniffe der vebensverſicherungs⸗ 
geſellſchaft, Germania“ hat bei Prüfung der Beſchwerde über jenes 
Projekt überhaupt nicht ſtattgefunden, und die Lebens⸗ und Zah⸗ 
lungsfähigkeit der „Germania“ iſt daher ſelbſtredend hierbei gar 
nicht in Frage gekommen. Ich überlaſſe der Direktion von dieſer 
Eröffnung den ihr geeignet ſcheinenden Gebrauch zu machen. 

Stettin, 3. Nov. [Die Strandung des e 
Laut Bam he Nachricht an die hieſige Oberpoſtdirektion iſt 
der Poſtdampfer „Nagler“ am 2. d. Morgens 3 Uhr bei Oeroe ge⸗ 
ſtrandet. Paſſagiere und Mannſchaft gerettet. (Oſtſ. Z.) 


Oeſtreich. Wien, 1. Nov. [Die Stellung der Mächte 
und der Kongreß.] Der Pariſer Korreſpondent der „Oſtd. 
Poſt“ will die Eröffnungen, welche dem Erzherzoge Albrecht gele— 

entlich ſeines letzten Aufenthaltes in Warſchau gemacht worden 
— allerdings unter vielen Vorbehalten, in folgende Hauptſätze 
zuſammenfaſſen: „Der bevorſtehende Kongreß werde jedenfalls mit 
einer Reviſion von Verträgen ſich zu beſchäftigen haben. Schon 
die Abtretung der Lombardei ſei eine Reviſion der Wiener Kon⸗ 
greßakte, und wenn vielleicht auch in Mittelitalien territoriale Ver— 
änderungen eintreten müßten, und geſchähe dies auch nur in Folge 
eines Austauſches und nicht in Folge einer Annexion pure et simple, 
Kamine dies jedenfalls auch eine Reviſion der Verträge von 1815. 
un werde der Hof von Petersburg im Prinzip zwar für die 
Reſtauration der Herzoge ſein, denn der Zaar werde nie das 
Recht eines Souveräus auf ſein ererbtes Land mit Gleichgültigkeit 
behandeln. Aber auch das Recht der Bourbonen in Frankreich 
jei mit Füßen getreten worden, ohne daß Europa dafür den Fehde⸗ 
handſchuh aufgenommen habe. Rußland aber wäre geneigt, die 
Sache der öſtreichiſchen Sekundo⸗ und Tertiogenitur mit einem 
ganzen Einfluffe zu unterſtützen, wenn Deftreid feine Zuſtimmung 
gebe, daß die Reviſion der Verträge, an welche der bevorſtehende 
Kongreß gehen wird, ſich auch auf den Pariſer Vertrag von 1856 
ausdehne. Der ruſſiſche Hof wolle ſich vor der Hand mit der Zu⸗ 
ſicherung begnügen, daß Oeſtreich dieſen Antrag Rußlands im 
Prinzip unterftügen werde, über die Details der Reviſion könne 
man ſpäter ſich einigen, und es werde dabei die Gelegenheit gege- 
ben ſein, eine beſſere Verſtändigung zwiſchen den beiden Kaiſerhö⸗ 
fen, die früher ſo warme Alliirte waren und nun einander ſo ent⸗ 
fremdet ſind, wieder herzuſtellen.“ In Paris, fügt der Korreſpon⸗ 
dent hinzu, wünſche man „hinter das Geheimniß zu kommen“, 
welche Stellung das öſtreichiſche Kabinet zu dieſen Anträgen ein⸗ 
zunehmen geſonnen ſei, vorausgeſetzt, daß dieſe Anträge nicht rein 
erdichtet ſind. — Auch die Suchen, welche dafürhaͤlt, daß die 
Breslauer Zuſammenkunft vielleicht berufen iſt, in der bisherigen 
Entwickelung der allgemeinen Politik einen bedeutungsvollen Ab⸗ 
ſchnitt zu bilden, beſchäftigt ſich eingehender mit der Kongreßfrage, 
wie mit der Stellung Frankreichs zu Europa und zu Oeſtreich ins⸗ 
beſondere. Trotz der Furchtbarkeit ſeiner Waffen, der Verwegenheit 
feiner Diplomatie und der Ehren des Sieges, ſagt das Blatt, habe 
Frankreich den europäiſchen Mächten gegenüber heute einen minder 
Veli Stand, als vor dem letzten Kriege. Natürlich werde 
eſtreich gleich allen anderen Mächten Europa's auszukommen 
trachten mit dem reizbaren und Gelegenheiten zum Kampfe förm⸗ 
lich auflauernden Frankreich; aber es müßte erſt ſeinen deutſchen 
Beruf aufgegeben, jede ſelbſtändige Politik verleugnet und ſich ſei⸗ 
nes eigenſten Weſens entäußert haben, bevor es ein Bündniß mit 
Frankreich eingehen könnte. Das Mißtrauen der Mächte gegen 
Frankreich mache jede Löſung, welche das Reſultat der Verſtändi⸗ 
gung aller Kabinette fein ſolle, außerordentlich ſchwer. Es iſt dies 
neuerdings wieder in der Kongreßfrage zu Tage getreten, welche 
ſchon längſt entſchieden wäre, wenn nicht allerwärts die brrechtigte 
When gehegt würde, daß der Kongreß für Frankreich nur das 
Mittel ſei, um neue Anſprüche zu erheben, und auf dem Wege, der 
mit Eroberung der Lombardei betreten werde, einen Schritt weiter 
zu thun. Frankreich verlange offen eine Reviſion der Verträge, auf 
denen die geſammteuropäiſche Ordnung beruhe. Und dieſe Revi⸗ 
ſion ſolle n T etwa eine ſolche fein, welche die im Laufe der Zeit 
geſchehenen Verlegungen wieder gut mache, ſondern eine Reviſion 
vom Stande der durch die bloße Exiſtenz dieſer Verträge beleidig⸗ 
ten Ehre Frankreichs, eine Reviſion vom ſpezifiſch⸗bonapartiſtiſchen 
Standpunkte, mit den natürlichen Grenzen“ als Hintergedanken. 
Frankreich erhebe damit den Anſpruch, durch ſeine Politik die Aera 
der Revolutionen zu ſchließen und hauptſächlich für ſeine Zwecke auf 
Koſten Aller ein feuerfeſtes Haus zu bauen. Dieſer Anſpruch 
könne auf Seite der europäiſchen Großmächte unmöglich eine gün⸗ 
ſtige Aufnahme gefunden haben, denn abgeſehen von der Selbſt⸗ 
überhebung, die darin liege, daß Frankreich plötzlich ſchimpflich finde, 
was es 44 Jahre lang Ba rn laſſen, könne man nicht ohne 
Weiteres einen Kongreß zur Löſung der italieniſchen Angelegenhei⸗ 
ten in einen Kongreß verwandeln laſſen, der den Lerritorjalbeſtand 
aller Staaten in Frage ftelle und, bloß um Frankreich zu genügen, 
eine Arbeit vornehme, zu welcher die Mächte im Jahre 1815 ſich 
erſt nach einer Reihe furchtbarer Kriege herbeigelaffen. N 

Lemberg, 31. Oktober. [Patrim onial⸗Juſtiz In 
einer im Kreiſe Jloczow belegene Herrſchaft ward auf warme An⸗ 
empfehlung einer nahen Verwandten des Beſitzers ein junges, in 
einem Lemberger Waiſenpenſionat erzogenes, Mädchen unter den 
weiblichen Hausſtand aufgenommen. Nach einem Jahre muſter⸗ 
haften Verhaltens fielen mehrere kleine Entwendungen vor, welche 
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dem betreffenden Mädchen zur Laſt gelegt wurden. Nach einer noch⸗ 
maligen Veruntreuung, wo der Verdacht gegen die Bezichtigte drin⸗ 
gender erſchien, keineswegs aber ſich zum Beweiſe erhob, ließ die 
Herrin, eine erſt 26 Jahr alte Dame, das fünfzehnjährige Mäd⸗ 
chen auf dem Raſenplatze vor dem Schloſße in Gegenwart 
des geſammten Geſindes, trotz der dringenden Vorſtellung der 
Haushälterin, daß die Beſtrafte zeitweilig krank jet, durch männ⸗ 
liche Dienſtboten mit 10 Stockſtreichen abſtrafen und rief ihr Tjäh⸗ 
riges Söhnchen eigens zur Beſichtigung dieſes Schauſpiels herbei. 
Dieſe von einer jungen Dame aus den höheren Schichten der Ge⸗ 
ſellſchaft veranlaßte Exekution bedarf keines Kommentars. Sie fiel 
in Gegenwart von mindeſtens zehn Augenzeugen vor und fand 
keine andere Rüge oder Ahndung als die der empörten öffentlichen 
Meinung. Mindeſtens kann man an dieſem Vorfall lernen, wohin 
wir gekommen wären, wenn das Programm des Grafen Clam-⸗Mar⸗ 
tinig, inkl. der Herſtellung der Patrimonialgerichtsbarkeit, angenom⸗ 
men worden wäre. (Br. 3.) 

Venedig, 28. Okt. [Auswanderung] Der Turiner „In⸗ 
dependente“ will aus glaubwürdiger Quelle wiſſen, daß aus dem 
letzten Berichte des k. k. Statthalters von Venedig über die Auswan⸗ 
derung aus den venetianiſchen Provinzen hervorgeht, daß ſeit dem 
Monat Januar 40,500 Perſonen auswanderten, und daß die Emi⸗ 
gration ſeit den Präliminarien von Villafranea verhältnißmäßig 
weit beträchtlicher iſt, als früher. 


Hannover, 2. Nov. [Die preußiſchen Armeerefor⸗ 
men; der Nationalverein.] So geringſchätzig die Gegner 
Preußens von den Verſuchen einer Einwirkung Preußens auf das 
Regierungsſyſtem einzelner deutſchen Staaten zu reden pflegen, ſo 
anerkennend beurtheilen ſie die Energie, mit der Preußen an der 
numeriſchen und qualitativen Kräftigung ſeiner Armee arbeitet, die 
gewiſſermaßen hier überraſcht hat. Man verhehlt ſich nicht, daß 
der preußiſche Staat nach Vollendung der Reorganiſation an In⸗ 
fanterie allein gerade noch einmal ſo viel ins Feld ſtellen kann, als 
die ſämmtlichen Mittelſtaaten, die mit genauer Noth 140,000 M. 
Infanterie marſchfertig machen lönnen. Was die Artillerie anbe⸗ 
langt, ſo ſtellt ſich das Verhältniß noch weit ungünſtiger für die 
Mittelſtaaten und am größten iſt die Differenz in Bezug auf den 
Uebergang vom Friedenszuſtande zum Kriegszuſtande. Hat doch 
unſere Militärverwaltung fünf Monate () gebraucht, um unſer 
Kontingent vollſtändig marſchbereit zu machen. Manches iſt ſeit⸗ 
dem beſſer geworden und hat man namentlich ein raſcheres Ver⸗ 
fahren bei der Aushebung der Rekruten erzielt, doch bleibt noch 
Vieles zu wünſchen übrig. Hier wäre alſo das Feld für die Mittel⸗ 
ſtaaten und namentlich für unſere Regierung, wo ſie dem Beiſpiel 
Preußens folgen und ſo die Bundesreform von der wahrhaft prak⸗ 
tiſchen Seite ergreifen ſollte. Indeſſen iſt kaum daran zu zweifeln, 
daß alle Projekte, die in dieſer Beziehung die Mittelſtaaten gehegt, 
nicht in das Bereich der Wirklichkeit treten. Bei dem Vorhanden⸗ 
ſein ſolcher Gegenjäge ſollte man die Verſuche, die militäriſche 
Oberleitung auf Preußen zu übertragen, milder beurtheilen. Unſte 
Regierungszeitung ſcheint ſich dazu nicht entſchließen zu können; 
das genannte Blatt geht jetzt ſo weit und wirft allen den Reform⸗ 
freunden, welche die Oberhoheit Preußens in militäriſchen Dingen 
wollen, eine Verletzung ihres Huldigungseides vor. Eine größere 
Energie werden die Mittelſtaaten in Bezug auf die Erzielung eines 
Bundesverbots gegen den Nationalverein in Koburg entwickeln. 
Wie es heißt, ſo iſt unſre Regierung in dieſer Beziehung beſonders 
thätig in Frankfurt. (Sp. Z.) 

— l(Rücktrittserklärungen.] Die Erlangung vom Wi⸗ 
derrufen der Unterzeichner der Erklärung vom 14. Juli ſceint ſehr 
eifrig betrieben zu werden, ſo hat die „N. H. Z.“ aus Emden wie⸗ 
der ſieben erhalten. 


Württemberg. Stuttgart, 2. Nov. [National⸗ 
verein] Wie man dem „Frankfurter Journal“ berichtet, hat der 
Ausſchuß des „National⸗Vereins“ in Koburg auf die Zuſchrift von 
16 Württembergern (darunter 4 Abgeordnete) eine ſehr umfang⸗ 
reiche Antwort ertheilt, in welcher er ſich entſchieden gegen den Vor⸗ 
wurf eines beabſichtigten Ausſchluſſes Oeſtreichs verwahrt. 


Baden. M Freiburg, 2. Nov. [Begnadigung; Geiſterban⸗ 
ner; Vorleſungen an der Univerſlität; Oktoberſtürme; Schil⸗ 
lerfeſt.] Neulich wurde vom hieſigen Schwurgericht ein lediges Frauenzim⸗ 
mer zum Tode verurtheilt, weil ſie nach eigenem Geſtändniſſe ihr mehrere Mo⸗ 
nate altes Kind mit Vorbedacht umgebracht hatte. Vorgeſtern wurde ſie vom 
Großherzog zu lebenslänglicher Zuctpausitrafe begnadigt. — Vor Kurzem 
wurde ein Geiſterbanner zu mehrmonatlicher efängnißſtrafe verurtheilt, weil 
er betrügeriſcherweiſe angeblich einen Verſtorbenen wieder zurückbeſchworen ha⸗ 
ben wollte. Der Geiſt erſchien und brannte mit, ſeinen Fin ern fünf Löcher in 
ein neues, hierzu eigens gekauftes Sacktuch ein. Nach der phyſitaliſchen Unter⸗ 
ſuchung bediente ſich der Betrüger einer kleinen Wachskerze. Die Geſchichte trug 
demſelben nach und nach etwa 75 Gulden ei. Der Betrüger iſt 65 Jahre alt 
und behauptet noch jetzt, daß er wirklich im, Stande ſei, Geiſter zu beſchwören. 
Vielleicht wird er im Gefängniſſe anderer Anſicht werden. Die Geſchichte zeugt, 
daß trotz aller Anjtrengungen von Seiten, dh adp Aufklärung zu ver⸗ 
breiten, viele Meuſchen für diejelbe unzugänglich ſind; daß aber auch eine ge. 
wiſſe Partei im Staate aus bekannten Gründen den Aberglauben zu erhalten 
und zu befördern ſucht. — Die Vorleſungen an unſerer Univerſität für das 
Winterfemefter haben bereits begonnen. Mit Freude bemerkt man, daß die Fre⸗ 
quenz derſelben in dieſem Winter eine ſehr bedeutende ſein wird. Unter den aka⸗ 
demiſchen Bürgern befindet ſich auch ein deutſcher Prinz. Das Miniſterium 
dringt auf größere Wachſamkeit über den Beſuch der Kollegien und über die 
Sitten der Schüler von Seiten der Lehrer. Die Anforderungen der Wiſſen⸗ 
ſchaft und des Staates an ihre Pflezer und Diener find fo groß, daß nur ein 
talentvoller, arbeitſamer und ſitklicher Jüngling ihnen genügen kann. — Seit 
einiger Zeit werden wir am Rheine von den fürchterlichſten Stürmen heimge⸗ 
ſucht. Man will 9 Erderſchütterungen bemerkt haben. Schnee ſieht 
man nicht mehr auf den Bergen, denn die Orkane kommen jänmtlich aus dem 
Süden. — Bezüglich des Schillerfeſtes hat ſich nun auch hier, wie faft in allen 
Städten des deulſchen Vaterlandes, ein Komſte gebildet, in dem alle Stände 
vertreten ſind. Daſſelbe erläßt eine Aufforderung an die hieſige Einwohner⸗ 
ſchaft um Beiträge zu einem des Dichters und der Stadt würdigen Feſte. Erſt 
wenn die Einzeichnungen geſchehen ſind, wird das vom Komiteé berathene Pro’ 
gramm erſcheinen. Die Sängerhalle ſoll den Zentralpunkt des Feſtes bilden. 

Hamburg, 2. Nov. [Schillerfeier; Selbſtmord.] 
Die Schillerfeier ſcheint doch hier viel impoſanter werden zu ſollen, 
als man bis jetzt zu erwarten Grund hatte. Insbejondere gebührt 
den Sängervereinen und den gewerblichen Korporationen Dank 
und Anerkennung dafür, daß ſie ſich an dem großen Feſtzuge, der 
die ganze Stadt von Süden nach Norden durchſchreiten wird, be⸗ 
theiligen. Neben dieſem Feſtzuge verſpricht die freiwillige Illumi⸗ 
nation der rings um das Alſterbaſſin und in den angrenzenden 
Straßen liegenden Häuſer einen grandioſen Anblick, wie ihn ahn⸗ 
lich nur wenige Städte Europa's bieten können. — Die (geſtern 
erwähnte) Wechſelfälſchung hat nun ſchon das zweite Opfer gefor⸗ 
dert. Der frühere Bildhauer Gutkäs (oder Gutkäſe), der die erſte 


Anregung zu derſelben gegeben haben ſoll, ift nämlich, wie verlau⸗ 
tet, in der Nähe von Harburg erhängt gefunden worden. Eine 
Freundin deſſelben, die ihm bei ſeiner Flucht behülflich geweſen ſein 
ſoll, iſt verhaftet. (N. 3.) 


| Heilen. Mainz, 1. Nov. [Verſagte Betätigung.) 

Bekanntlich müſſen die von dem Handelsſtande ernannten Han⸗ 

delsrichter von der großherzogl. heſſiſchen Regierung beſtätigt wer⸗ 
den. Bei der diesjährigen Wahl hat nun die Staatsregierung dem 
zum Handelsrichter erwählten allgemein geachteten hieſigen Kauf⸗ 
mann Cöſter die Beſtätigung verweigert, nicht etwa, weil derſelbe 
nicht zum Handelsrichteramte befähigt iſt, ſondern weil er das Eife- 
nacher Programm unterzeichnet hat. i 


Mecklenburg. Noftod, 1. Nov. [Unterſuchung.] 

Von Seiten der Unibetſüt zu Roſtock ſind zu Velten des — 

miſchten Gerichtes, welches die Unterſuchung wegen der Adreſſe der 

| 572 Roſtocker Bürger an Krabbe führen ſoll, die Profeſſoren der 
Rechte Wetzel und v. Meibom erwählt. 


Großbritannien und Irland. 


London, J. Nov. [Urtheile der Preſſe über den 
Brief des Kaiſers Napoleon] Ueber das Schreiben des 
Kaiſers der Franzoſen an den König von Sardinien bemerkt die 
„Times“: „Der Ton des Schreibens ift feſt, far und offenherzig, 
und doch klingt es ſo ziemlich wie eine Bitte um die Nachſicht des 
Monarchen, an den es gerichtet if. Der franzöſiſche Kaiſer ver- 
zweifelt, wie es ſcheint, an der Möglichkeit, die Italiener zu über⸗ 
zeugen, daß er für ihre Sache ſein Aeußerſtes gethan, und möchte 
daher gern den Führer, den ſie ſich gewählt, von ihrer Seite weg⸗ 
führen. Manche unter uns denken vielleicht, daß Victor Emanuel 
den ſeit dem Frieden eingetretenen Ereigniſſen gegenüber Mangel 
an moraliſchem Muth bewieſen hat. Hätte Victor Emanuel die 
ihm angebotene Souveränetät angenommen, ſo würde ihm ganz 
England, mit Ausnahme einer unbedeutenden Faktion, Recht gege⸗ 
ben haben. (Der „Examiner“ fordert in der That Victor Emanuel 
noch jetzt zu dieſem Schritte auf, als dem einzigen, der die Freiheit 
Italiens retten könne.) Allein der König beſann ſich und wir kön⸗ 
nen ihn darum nicht tadeln. Seine Stellung war und iſt eine 
ſchwierige. Erkenntlichkeit, Freundſchaft und der bloße Anſtand 
ſchon geboten ihm, nichts ohne die Zuſtimmung des Potentaten zu 
thun, der ihm ſolche Wohlthaten erwieſen hatte. Er zauderte, wo 
ſein Zaudern thatſächlich die Bedeutung einer abſchlägigen Antwort 
hatte, und die Folge iſt, daß die italieniſchen Staaten vermuthlich 
zu ihren früheren Herren zurückkehren werden, und daß der Herzog 
von Modena allein die Zahl der Prätendenten in Europa vermeh⸗ 
ren wird. Doch iſt genug geſchehen, um den Reſtaurationsprozeß 
zu erſchweren, denn die Uebertragung der Herrſchaft auf Sardinien 
bleibt eine vollendete Thatſache. Die Romagna und Toscana find 
eben ſo wenig das Eigenthum des Papſtes und des Großherzogs, 
wie Frankreich das Erbtheil des Grafen von Chambord oder des 
Grafen von Paris iſt. Nach dem europäiſchen Staatsrecht ſind 
die Bevölkerungen Mittel Italiens vollkommen in ihrem Recht.“ 
Nachdem die „Times“ dann den Inhalt des Napoleoniſchen 
Schreibens rekapitulirt hat, ſchließt fie: „Im Weſentlichen find 
dies die Bedingungen von Villafranca. Daß ſie am Ende Italien 
werden auferlegt werden, iſt wahrfcheinlich genug. Was vielleicht 
am ſchwerſten ſein wird, iſt, Oeſtreich zu bereden, daß es aus Man: 
tua und Peschiera Bundesfeſtungen mache, oder, mit anderen Wor- 
ten, ſie aufgebe, und daß es Venetien ſeine beſondere „Nationali⸗ 
tät“, „Vertretung“ und „Armee“ gewähre. Was uns betrifft, jo 
haben wir jetzt, da der Kaiſer ſeinen Willen ausgeſprochen hat, er⸗ 
klärlich keinen Beruf, uns in feine Politik zu mengen. Wo ein vor 
geiabter Beſchluß vorhanden ift, kann das Berathen weder zum 
Vortheil noch zur Würde gereichen. England ſollte keinen Kongreß 
beſchicken, bloß um eine bereits fertige Entſcheidung zu ratifiziren 
oder zu verzeichnen. Wenn ein Krongreß ſtattfindet, ſollte er 


der Art ſein, daß die Beweisgründe unſres Bevollmächtigten ihren 


Einfluß auf das Ergebniß üben können; andernfalls müſſen wir 


7 Intereſſe unſrer nationalen Würde uns der Einmiſchung eut⸗ 
alten.“ 

„Daily News“ fügt einer ſpöttiſchen Analyſe des Schreibens 
hinzu: „Daſſelbe ſpricht mit Beſtimmtheit von einem bevorſtehen⸗ 
den Kongreß. Was auch auswärtige Journaliſten ſchreiben mö⸗ 
gen, die engliſche Regierung hat ſich noch nicht bereit erklärt, an 
einem Kongreß Theil zu nehmen; aber wenn es ein Kongreß ſein 
ſoll, bei welchem man England auf ſeinem Platze erwartet, ſo 
wiſſen wir daß den Rechten und Wünſchen der Italiener Achtung 
gezollt werden wird. Die perſönlichen Verſprechungen Louis Na‘ 

oleons werden durch die Nichtzuſtimmung Italiens nicht verwirkt 
fein. Das Oberhaupt eines Staates, in welchem die perſönliche 
Regierung Alles iſt, mag ſeine Forderungen mit Fug und Recht in 
einem Briefkaſten zu erkennen geben und die einem Bruder 
Monarchen ertheilten Privatrathſchläge veröffentlichen laſſen; aber 
dem Könige Victor Emanuel ſteht es frei, mit einer einfachen Em 
fand enn zu antworten und die Aufrechthaltung der 
feiner konſtitutionellen Obhut anvertrauten Rechte und Intekeſſen 
ſeinen verantwortlichen Miniſtern zu überlaſſen.“ 
Der „Morning Advertiſer“ meint, da England ſeiner Ehre 
zu nahe treten würde, wenn es, mit dieſem Schreiben vor Augen, 
noch daran dächte, den Kongreß zu beſchicken. Es ſei gut, daß das 
Haupt der Oppoſition, Lord Derby, beim Bankelt in Liverpool, die 
Regierung vor einer ſolchen Theilnahme offen gewarnt habe. Die 
„Morning Poſt“ ſagt: „Wir können nimmermehr die Inſtitution 
einer internationalen Jury anerkennen, die ſich Kongreß betitelt: 
die alle Streitigkeiten ent/peiden, den Ausgang internationaler I 
terhandlungen vorſchreiben und ſogar über das Schickſal und Dr 
jein von Staaten beftimmen fol. 10 einem ſolchen Gebot zu un 
terwerfen, das hieße ohne Weiteres auf jede Unabhängigkeit verzich⸗ 
ten, die dem Engländer das Leben ſelbſt iſt. Unſere Vorſtellung von 
einem Kongreß iſt, daß er gehalten werden ſoll um Veränderung‘ 
zu ratifiziren, gleichviel durch welche Mittel fie herbeigeführt wür“ 
den, wenn dieſe Veränderungen mit dem Wohlſein der Nachbarn?‘ 
tionen verträglich ſind; aber daß der Kongreß in keiner Weile M 
chen jollte, jene Veränderungen aufzuerlegen. So mag zum Bei, 
ſpiel die föderative Geſtaltung Italiens die Zuſtimmung eines N 
thes von Nationen empfangen, wenn Italien ſelber die öberati 
wünſcht, allein wir erkennen keinem Kongreß das Recht zu, Near, 
oder Piemont oder einen andern Staat zum Eintritt in einen 4, 
chen Bund zu zwingen. Ebenſo verhält es ſich mit der Reſtauratio 


der Throne Mittelitaliens. An dem Schreiben des franzöſiſchen 
Kaiſers haben wir nun etwas beſtimmtere Haltpunkte als an den 
Deklamationen der franzöſiſchen Journale. Napoleon hat die Gabe, 
ſich deutlich auszudrücken, und jo giebt er uns vier ſolide Grund⸗ 
lagen: 1) die Abtretung der Lombardei; 2) den Verzicht Oeſtreichs 
auf das Recht, Beſatzungen in Piacenza, Ferrara und Commachio 


Beeten 3) die Unabhängigkeit Mittelitaliens, durch förmliche 
e 


eitigung eines jeden Gedankens an ein fremdes Einſchreiten; 


4) die Konſtituirung Venetiens als einer rein italieniſchen Pro- | 
vinz. Dieſen vier Vorſchlägen würde England mit Freuden auf 


einem Kongreß ſeine Fürſprache und Sanktion geben. Der übrige 


Theil des Napoleoniſchen Planes ſieht ſich hübſch an, enthält aber 


die Elemente großer Schwierigkeit, wenn nicht Unausführbarkeit. 


Wenn die Mächte ſich zur vorlaͤufigen harmoniſchen Verſtändigung 
über obige vier Punkte einigen können, dann wird nichts dem Zu⸗ 


ſammentritt eines Kongreſſes, an welchem England ſich willig be⸗ 
theiligen könnte, im Wege ſtehen.“ . 

as Morgenblatt der Tory⸗Oppoſition, der „Morning 
Herald“, findet in dem Schreiben eine Beſtätigung ſeiner von An⸗ 
fang an gehegten Anſichten und ſagt: „Es iſt außer Frage, daß der 
Krieg für die Unabhängigkeit Italiens von Hauſe aus und von An⸗ 
fang bis zu Ende ein bedenklicher Fehler war. Kein Wunder, daß 
den Brief ein Ton der Enttäuſchung kennzeichnet. Charakteriſtiſch 
iſt es, daß er Alles, was ſich ſeit der Schlacht von Solferino in 
Italien begeben hat, zu ignoriren ſcheint. Was den italieniſchen 
Staatenbund betrifft, ſo ſoll derſelbe dem Namen nach frei, der 
Sache nach von Frankreich abhängig ſein. Die britiſche Regierung 
kann offenbar an einem Kongreß, der dieſe Ordnung ſanktioniren 
ſoll, nicht theilnehmen.“ — „Morning Chronicle“ dagegen iſt mit 
der in dem kaiſerlichen Schreiben entwickelten Löſung, welche die 
„allein praktiſche“ jet, durchaus einverſtanden. 

— [Ueber die Proklamation Garibaldi's an die 
Neapolitaner bemerkt der „Morning Herald“: „Dieſer Auf⸗ 
ruf wird der italieniſchen Sache ſchwerlich zu Nutz und Frommen 
ſein, noch den Ruf des revolutionären Führers, deſſen Unterſchrift 
er trägt, erhöhen. Nach den enthuſiaſtiſchen Lobreden, die ein 
Theil der engliſchen Preſſe kürzlich auf dieſen Parteigänger hielt, 
waren wir auf ein ſolches Machwerk von Schwulſt und Ungeſchick⸗ 
lichkeit gar nicht gefaßt. Aus dem Ton des Aufrufs wird man 
nur ſchließen können, daß die Italiener noch immer eine unüber⸗ 
windliche Furcht vor den Oeſtreichern hegen, von denen ſie ſo lange 
in Knechtſchaft gehalten wurden. Warum würde ſonſt Garibaldi 
zu dem unwürdigen und abgeſchmackten Nothbehelf greifen, die 
Oeſtreicher, deren Tapferkeit er nur zu gut kennen muß, als „Haſen“ 
zu ſchildern? Wozu die hohlen Prahlereien, wozu die lächerliche 
Verachtung eines nur zu achtungswerthen Gegners, wenn die Ila⸗ 
liener wirklichen Todesmuth beſitzen?!“ 

— Lord Derby's Rede in Liverpool. Das zu Eh⸗ 
ren Lord Derby's und ſeiner früheren Amtskollegen durch die kon⸗ 
ſervative Partei in Liverpool veranſtaltete Bankett hat (wie ſchon 
in Nr. 256 erwähnt) am 29. v. M. ſtattgefunden. 600 Gäſte, 
darunter die Lords Derby, Malmesbury und Stanley, Disraeli, 
Packington und andere von den namhaften Führern der Partei, 
bildeten die Verſammlung. Zur Einleitung des Feſtes diente die 
Ueberreichung einer mit en Unterſchriften verſehenen Adreſſe 
an Lord Derby, der in eutſprechender Weiſe für dieſe Ehre dankte. 
Es folgte das Diner und dann Toaſte und Toaſtreden. Lord 
Derby, nachdem er nochmals für die ihm zu Theil gewordene Ehre 
gedankt hatte, ſprach ungefähr Folgendes: — — „Doch ich weiß, 
daß Sie hier versammelt find, nicht bloß um mich, ſondern 
auch, um das konſervative Prinzip, das ich vertrete, zu 
ehren. Ich verſtehe darunter nicht jenen falſchen Konſervatismus, 
der ſich jedem nüßlichen Wechſel entgegenſtemmt, ſondern jenen, 
der jedwede ſichere und allmälige ſoziale Verbeſſerung fördert, und 
dem die allgemeinen Intereſſen des Volkes theuer ſind, ohne daß er 
ſich von Demagogengeſchrei verführen ließe, um zeitweiliger Popu⸗ 
ralität willen, wohlbegründete Rechte ganzer Klaſſen zu opfern. 
Jenen Konſervatismus habe ich immer vertreten und nach ſeinen 
Grundſätzen habe ich jederzeit gehandelt; von der Zeit, als der 
Herzog von Wellington (1845) mich geradezu aufforderte, die Füh⸗ 
rerſchaft unſerer Partei, die von Sir Rob. Peel verlaſſen worden 
war, zu übernehmen, bis auf den heutigen Tag. Zum Dank für 
meine 14 jährigen Bemühungen habe ich die Freude erlebt, zu ſehen, 
daß die konſervative Partei immer kräftigere Wurzeln im Herzen 
des Volles ſchlug, und ſich zu einer faſt abſoluten Majorität im 
Parlamente emporſchwang. Fragen Sie mich aber, meine Herren, 
welchen Gebrauch ich von dieſer parlamentariſchen Stärke, von 
dieſer Majorität zu machen gedenke, ſo muß ich Ihnen eine Ant⸗ 
wort geben, die vielleicht für unſere jüngeren und ſtrebenden Par⸗ 
teigenoſſen einer Enttäuſchung gleichkommen wird. Ich ſage Ih⸗ 
nen hiermit offen, daß ich nicht den Wunſch hege, die jetzige Regie⸗ 
rung zu ſtürzen. Ich thäte es auch dann nicht, um uns einen vor⸗ 
übergehenden Vortheil zu erringen, denn es ſind größere Momente 
als bloße Parteitriumphe zu berückſichtigen, die Stellung unſerer 
Königin, der Ruf des Landes in den Augen des Auslandes und die 
Würde unſeres Parlaments. Alle dieſe Rückſichten ſtreiten gegen 
die Aufeinanderfolge ephemerer Regierungen, die durch eine zus 
fällige Majorität ans Ruder gelangen, um ſpäter wieder durch ein 
halb Dutzend Stimmen geſtürzt zu werden. Auf dieſe Weiſe laſ⸗ 
ſen ſich mit Erfolg keine Geſezentwürfe durchführen. Die En 
rung kann im Lande und dem Auslande gegenüber nicht zur erfor⸗ 
derlichen Kraft gelangen. Aber abgeſehen von dem allen kann es 
jelbft für die konservative Partei unmöglich von Nutzen fein, daß 

ie zum dritten Male vorzeitig die Zügel an ſich reißt, ohne die ge⸗ 
nügende Kraft, ſie zu behaupten in ſich zu vereinigen. Was wir 
brauchen, iſt der feſte Entſchluß des Landes, oder doch aller 
Konſervativen im Lande, ſich für die Zukunft vorzubereiten. Dafür 
arbeite jeder hr errang mit Ernſt und Ausdauer. Der Er- 

la kann nicht zweifelhaft ſein.“ 

ig London, 2. Nov. [England und der Kongreß] 
Die „Morning Post“ ſpricht fi) heute in zuverſichtlicherer Weiſe, 
als in ihrem geſtrigen Artikel, nochmals dahin aus, daß England 
ich vermuthlich an einem mit Zugrundelegung der im Napoleoni⸗ 
(Bm Briefe enthaltenen Beſtimmungen (das heißt, unter der vor⸗ 
läufigen Bedingung der Unabhängigkeit Mittel⸗Italiens und der 
Konſtituirung Venetiens als italieniſche Provinz mit Bundesgar⸗ 
niſonen) einzuberufenden Kongreſſe betheiligen werde. Die „Morn. 
Poſt“ behauptet gleichzeitig, der Vorſchlag der Wiedereinſetzung 
der Herzöge fel unlogiſch und unannehmbar. (K. Z.) 
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Frankreich. 

Paris, 1. Nov. [Die Situation.] Man glaubt jetzt das 
Zuſtandekommen des Kongreſſes nicht mehr bezweifeln zu dürfen, 
man hält ſich überzeugt, daß auch England Theil nehmen wird, 
wenn nicht anders mit Aufopferung Lord John Ruſſells und ſeiner 
engeren Freunde im gegenwärtigen Kabinet. Den Brief des Kai⸗ 
ſers an den König von Sardinien hält man nicht nur für echt, man 
geht jo weit, Lord Palmerſton als den Vertrauten dieſer Korreſpon⸗ 
denz zu bezeichnen und ſeine Zuſtimmung zu den vom Kaiſer aus⸗ 
geſprochenen Grundſätzen über die italieniſche Reoiganijahion als 
bereits geſichert zu betrachten. Man vermuthet, der Chef des Kabi⸗ 
nets von St. James habe die Veröffentlichung des Schreibens be⸗ 
wirkt. Daß alle Journale die Faſſung der „Times“ in treuer Ueber⸗ 


ſetzung wiedergeben dürfen, beſtätigt die Vermuthung, daß man es 


mit einem authentiſchen Aktenſtück zu thun habe. Es ſcheint jetzt 
dem Kaiſer vor Allem darauf anzukommen, in England die Ver⸗ 
ſtimmung gegen ſeine Pläne zu beſeitigen. Daher die Erklärung, daß 
Frankreich keine Kooperation mit Spanien in der marokkaniſchen 
Expedition beabſichtige, daher auch die Weiſung, die, wie mir ver⸗ 


traut wird, Herr v. Leſſeps erhalten hal, ſeinen Eifer in der Suez⸗ 


kanal⸗Angelegenheit einſtweilen zu temperiren. Die General⸗Ver⸗ 
ſammlung der Theilhaber des Unternehmens wird zwar bald ftatt- 
finden, man wird ſich aber begnügen, den Aktionären, die ihre 15 
Mill. Fr. in den Nil geworfen zu Jae meinen, friſchen Muth zu 
machen, und die kaiſerlichen Verheißungen, mit welchen die Organe 
des Herrn v. Leſſeps prahlen, nur in ſchwachen Andeutungen wie⸗ 
derzugeben. In der That hat man die Theilnahme, die der Kaiſer 
an dem Projekt geäußert haben ſoll, weit übertrieben. Damit ſoll 
nicht geſagt ſein, daß dieſe Theilnahme nicht vorhanden ſei, allein 
es ift ſicher daß der Kaiſer ſich gehütet hat, Herrn v. Leſſepps die 
e e in Ausſicht zu ſtellen, deren er ſich 
rühmt. . 

—[Tagesbericht] Geſtern um zwei Uhr hat ſich der 
Kaiſer, wie der „Moniteur“ berichtet, von St. Cloud nach Verſail⸗ 
les begeben, um die dort garniſonirenden zwei Brigaden der Ka⸗ 
valleriediviſion der Armee von Paris die Revue paſſiren zu laſſen. 
Begleitet war Se. Majeſtät vom Kriegsminiſter, Marſchall Ran⸗ 
don, und vom Oberkommandirenden des erſten Militärbezirks, 
Marſchall Magnan. Die Truppen waren unter dem Befehl des 
General d Allonville in der Avenue von Paris aufmarſchirt. Der 
Kaiſer ging die Front hinab und ſtellte ſich dann vor das Schloß⸗ 
gitter, um die Parade abzunehmen. Nachdem er mehrere Dekora⸗ 
tionen und Medaillen vertheilt und verſchiedene Beförderungen 
angekündigt hatte, fand der Vorbeimarſch unter dem Ruf: „Es 
lebe der Kaiſer!“ ſtatt. Um 3 ½ a war Se. Majeſtät wieder in 
St. Cloud. — Der Kaiſer, die Kaiſerin und der kaiſerliche Prinz 
ſind heute um 2 Uhr nach Compiegne abgereiſt. — Das amtliche 
Blatt meldet ferner, daß laut offizieller Benachrichtigung Seitens 
der ſpaniſchen Regierung vom 28. Oktober an die Häfen Tanger, 
Tetuan und Karat (El Araiſch) in Blokadezuſtand erklärt find. — 
Die Fregatte „Perſeverance“ und das Transportſchiff „Nhone* ha⸗ 
ben Befehl erhalten, ſich nach China zu begeben. Die beiden Schiffe 
nehmen 1300 Soldaten an Bord. — Graf Montalembert hat ſei⸗ 
nen im „Correſpondant“ veröffentlichten Artikel gleichzeitig als 
Broſchüre erſcheinen laſſen. Der Artikel hat bekanutlich eine Ver⸗ 
warnung erhalten; gegen die Broſchüre, die eine Verwarnung nicht 
erhalten kann, wird ein Preßprozeß eingeleitet. — Hr. Amiel, ein 
ehemaliger politiſcher Deputirter, welcher zuletzt als Ingenieur in 
Dienſten der ſpaniſchen Kreditgeſellſchaft ſtand, hat von der Amne⸗ 
ſtie Gebrauch gemacht. 

— [Englands Politik] Nachdem die engliſche Regie⸗ 
rung eine thörichte und fruchtloſe Oppoſition gegen die ſpaniſche 
Expedition gegen Marokko gemacht, ſchent ſie ſich jetzt auch ent⸗ 
ſchloſſen zu haben, in der Kongreßfrage nachzugeben. Man befolgt 
in England ſeit den letzten Jahren eine eigenthümliche Politik. 
Man erhebt bei jeder neuen Schwierigkeit, welche Frankreich berei- 
tet, viel Lärm, ſchreit und droht, giebt aber zuletzt klein bei. Auf 
dieſe Weiſe iſt Englands Einfluß allmälig immer mehr zurückge- 
drängt worden, und bald dürfte es auch ſeine Herrſchaft zur See 


ernſtlich bedroht finden. Louis Napoleons Plan war es von jeher, 


eine engere Vereinigung zwiſchen den romaniſchen Völkern zu 
Stande zu bringen, und er ſteht jetzt der Verwirklichung dieſes Ge⸗ 
dankens nahe. In Italien hat der franzöſiſche Einfluß bereits den 


engliſchen verdrängt, und Gleiches ſteht in Folge der marokkaniſchen 
Expedition in Spanien bevor. England hat beide Länder, die ſo 


lange ihm wichtige Stüßpunkte boten, verloren, und feine Poſition 
im Mittelmeere iſt dadurch ſehr prekär geworden. Zugleich iſt es 
gerade durch die franzöſiſche Allianz zuerſt mit Rußland, dann mit 
Oeſtreich entzweit worden. E 
macht, die noͤthigenfalls ihm ihre Armeen zu Gebote ſtellt. Jetzt 
ſind ihm nur noch die Sympathien Preußens geſichert, welches an⸗ 


dererſeits doch auch das Verhältniß zu Rußland zu e 


ich Die proviſoriſche Regierung hat bisher vergeblich die Auslieferung 


hat. In England empfindet man die Gefahr, und ſo erneuern 
ohne Unterlaß die Befürchtungen wegen eines Einfalls der Fran⸗ 
zoſen und die Verſuche, den rühern Einfluß feſtzuhalten. Doch 
blieb es bis jetzt bei ziemlich unfruchtbaren Anſtrengungen, wäh⸗ 
rend das Netz von hier unermüdlich weiter geſponnen wird. (N. 3) 

— [Die Agitation der Biſchofe.] Die Anzahl der 
biſchoͤflichen Mendements beträgt gegenwärtig 54. Der „Univers“ 


5 bedarf einer großen Kontinental⸗ | . 
Sr Die amtliche „Zeitung von Modena“ erinnert daran, daß ſich bei 


drängt, und ſind von nahe an 80,000 Seelen bewohnt. 


meldet mit einem Tone unverborgenen Triumphes, daß Kardinal 


Morlot, Erzbiſchof von Paris und Mitglied des geheimen Konſeils, 
ji) den Biſch ofen angeſchloſſen, die gegen jede Uſurpation der zeit⸗ 
lichen Macht des Papites proteſtirt haben. Was Migr. Neujaud, 
Erzbiſchof von Bourges und erſten Aumonier des Kaiſers betrifft, 
ſo erwartet der Klerus ſeinen Entſchluß mit einiger Ungeduld. 
Abbe Coquerau, Aumonier der Maxine, verurſacht in der religib⸗ 
ſen Welt einen ziemlich lebhaften Skandal, indem er der Bro⸗ 


merkt dieſe Meinungsverſchiedenheit um ſo mehr, als ſie mit einer 
beſondern Gunſt zuſammentri t, die dem Abbe Coquerau gewor⸗ 
den, mit ſeiner Ernennung zum erſten Kanonikus von St⸗Denis, 
eine Würde, die ausſchließlich den Biſchöfen reſervirt iſt. 

— [Die Rede Lord Derbys b 


unangenehmen Eindruck gemacht, obgleich man in der Partei des 
edlen erde von vornherein keine Sympathien für den Kongreß er⸗ 
warten konnte. Man hatte gehofft, es ſeien in der letzten Zeit die 
Tories etwas von ihren früheren ſchroffen Anſichten hierüber zurück⸗ 


päpſtlichen Hauptkorps nach 


ſchüre „Napoleon III. und Italien gänzlich beiſtimmt. Man be | Vorpoſten und denen der 


den von der bewaffneten 1 


während ſeines Aufenthaltes in Biarritz über die jetzigen Anſchau⸗ 
ungen Lord Derby's fallen ließ, hatten dieſe, wie man jetzt freilich 
einſieht, ungegründete Hoffnung verſtärkt. Man ſchließt übrigens, 
und wohl mit Recht, aus der Sprache Lord Derby's, daß Lord Pal⸗ 
merſton einem Kongreſſe geneigter fein müffe, als je. 

Paris, 2. Novbr. [Miniſterwechſelz der Hof] Der 
heutige „Moniteur“ meldet, Herr Billault ſei zum Miniſter des 
Innern ernannt an Stelle des Herzogs von Padua, der aus Gefund- 
heits⸗Rückſichten ſeine Stelle niederlege. — Das offizielle Blatt be⸗ 
richtet, der Kaiſer und die Kaiſerin ſeien geſtern in Compiegne ein⸗ 
getroffen und dort vom Volke lebhaft begrüßt worden. (K. 3.) 


Sch wei z. 


Bern, 31. Okt. [Der Graf Karolyil, welcher an Stelle 
des verſtorbenen Grafen Colloredo zum erſten Bevollmächtigten 
Oeſtreichs ernannt worden iſt, iſt heute hier eingetroffen. Die 
Konferenz wird ihre Arbeiten wieder aufnehmen. 


Italien. 

Turin, 28. Oktober. [Tagesnotizen] Baron Manno, 
erſter Präſident des Kaſſationshofes, hat gegen Verlegung deſſelben 
nach Mailand proteftirt. — Die Ueberwachung der lombardiſchen 
Eiſenbahnen ift, ſtatt der früheren General⸗Inſpektion, einem Kom⸗ 
miſſar und Unter⸗Kommiſſar aufgetragen, die auch die Victor⸗Ema⸗ 
nuel⸗Bahn vom Ticino nach Suſa zu beaufſichtigen haben. — Auf 
der Straße von Melegnano überfielen und plünderten ver Kurzem 
elf bewaffnete Räuber eine Geſellſchaft Reiſender. — Das piemon⸗ 
teſiſche Marinebudget wird im Jahre 1860 12 Millionen Lire, ſo⸗ 
mit beiläufig das Dreifache des bisherigen Aufwandes gr — 
Nach der „Opinione“ Fi das mittel⸗italieniſche Heer 48,000 
Mann. — Großfürſt Konſtantio wird mit ſeinem Geſchwader in 
Villafranca erwartet. 

Aufruf. Die „Gacetia di Milano“ jagt: „Jetzt muß 
eine einzige Stimme gehört werden, die Garibaldi's, des Apoſtel⸗ 
Soldaten, wenn er ruft: „Eine Million e Keine 
Feſte, keine Geſänge oder Tänze, nur Waffen! Volk von Solda⸗ 
ten, laßt uns mit Garibaldi ſchwören, die Waffen erſt dann nieder⸗ 
zulegen, wenn unter uns kein fremdes Idiom mehr gehört werden 
und wenn Italien ganz den Italienern ſein wird“ y 

— [Der Biſchof von Bergamo] hat in einem kürz⸗ 
lich in ſeiner Diözeſe erlaſſenen Hirtenbrief allen jenen Geiſtlichen 
mit Suspenſion gedroht, welche ſich erlauben ſollten, das vorge⸗ 
ſchriebene Kirchengebet für den König Victor Emanul zu verrich⸗ 
ten; ſtrengere Strafen werden außerdem für die in Ausſicht ge» 
ſtellt, welche der Regierung irgend welchen Vorſchub leiſten. Hier⸗ 
auf hat der Juſtizminiſter dem Biſchof die Anzeige gemacht, daß 
die Regierung entfchloffen ſei, ſich mit den „widerſpenſtigen Prä⸗ 
laten nicht in Verhandlung einzulaſſen“, ſondern daß ſie einfach 
die Zurücknahme des Hirtenbriefes verlange, wenn nicht der Bi⸗ 
ſchof das Loos des Erzbiſchofs von Turin, Monſignor Franſoni, 
und des Erzbiſchofs von Cagliari, Monſignor Marongia, die Aus⸗ 
weiſung aus den ſardiniſchen Staaten, zu theilen wünſche. 

Mailand, 27. Okt. [Grenzſtreitigkeiten; Preußen und Ita⸗ 
lien.] Geſtern iſt auf ihrer Rückreiſe die Deputation hier eingetroffen, welche 
die Provinz Mantug vor mehreren Tagen nach Turin ſchickte, um daſelbſt bei 
der sglerung und den Geſandten fremder Mächte im Intereſſe der drei Di⸗ 
ſtrikte Revere, Sermide und Gonzaga zu wirken. Dieſe drei Diſtrikte liegen 
ſüdlich von Mantua, jenſeits des Po und Mincio, und gehören naturgemäß zu 
den an Sardinien verlorenen Länderſtrecken; ſie bilden außerdem einen di 
der ſich vom öſtreichiſchen Gebiete ſtrategiſch gefährlich in die befreiten Theile 
der Lombardei und in die noch definitiv zu befreienden Herzogthümer hinein⸗ 
ind von na 0 ( ie ganze Provinz 
Mantua intereſſirte ſich für das Schickſal dieſer Diſtrikte, deren Lage und Cha⸗ 
rakter man in Villafranca und Zürich unberückſichtigt ließ, und das Memoran⸗ 
dum, das den Deputirten mitgegeben worden, war von 15,000 Unterſchriften 
bedeckt. Die Deputation war angewieſen, ſich an die Miniſter, an Cavour und 
vorzugsweiſe auch an die Geſandten Preußens und Rußlands zu wenden. Mi- 
niſter Dabormida antwortete ihnen einfach, daß für den Augenblick nichts zu 
thun ſei, da Kaiſer Napoleon bei Billafranca die Karte nicht genau genug be- 
trachtet. Die Deputirten ſprachen ſich über die Aufnahme, die fie beim preußi⸗ 
ſchen Geſandten gefunden, mit Anerkennung aus. Er verſicherte ihnen, ni 
Preußen an der Unabhängigkeit Italiens aufrichtiges Intereſſe nehme, und da 
es gewiß alles thun werde, was bei der gegenwärtigen Lage und den zu nehmen⸗ 


den Rückſichten möglich ſei. Dieſe Nachricht trug noch das Ihrige dazu bei, die 


Sympathien, die man ſeit einiger Zeit für Preußen begt, und die hr 
die man auf dieſe Macht baut, zu vermehren. Seit acht Tagen bn Pl ich 
alle großen und kleinen Blätter mit Preußen, ſuchen ſeine Lage dem Publikum 
klar zu machen und zu beweiſen, daß Preußen nicht anders könne, als ſich auf 
Seiten jeder Fortſchrittsbewegung ſtellen, da es zu Hauſe, und zwar in einem 
weit großern Maaßſtabe, zu der Rolle beſtimmt ſel, die Piemont mit mehr Ener⸗ 
gie und Eifer in Italien übernommen habe. x 


(K. 3.) 
Modena, 28. Okt. [Der Herzog] zeigt ſich wenig ge- 


neigt, auf ſeine Thronanſprüche zu verzichten; bezügliche Verhand⸗ 


lungen ſollen bis jetzt zu keinem Reſultate geführt haben, da der 
Herzog die angebotene Geldentſchädigung als zu gering ablehnte. 


80 von den exzeptionellen Gerichten des Herzogs verurtheilte poli⸗ 
tiſche Gefangene noch immer in den Händen deſſelben befinden. 


derſelben verlangt. AR 
Parma, 28. Okt. [Unruhen] Neun Karabinieri, welche 
in Peli einige Aushebungswiderſpenſtige verhaften wollten, wur⸗ 
angegriffen. Beim Kampfe 
gab es Tode und Verwundete; ungefähr 100 Aufitändiiche zogen 
ſich ins Gebirge, wohin ſie von Karabinieri's und Nationalgarden 
verfolgt wurden. — 
Rom, 23. Ott. [Die Rüſtungen.] unter den von Nea⸗ 
pel hierhergekommenen und angeworbenen Schweizern iſt eine An⸗ 
zahl guter Schützen ausgewählt, das bereits angelegte Sägerbatail- 
on vollftändig zu machen. Aus belgiſchen und ſchweizer Fabriken 
kamen bereits die Stutzer für daſſelbe an. Noch immer gehen klei⸗ 
nere und größere Abtheilungen einererzirter Angeworbener zum 
ecaro von hier ab. Zwiſchen ſeinen 
HS Regierung werden ab und 


zu Schüſſe gewechſelt, wo ſich beide zu nahe kommen. Verwundete 


und Todte giebt es nicht ſelten. 


| 


i ei dem Bankette von ſchon vorige Woche ein Ende; doch k ohler 
Liverpool] hat in den höheren imperialiſtiſchen Kreiſen einen man erwartete. Nun ift man auf ſeinen perfönlichen 


| 


Rom, 24. Okt. [Zur Situation.] Unfreundliches Wet⸗ 
ter machte dem Landaufenthalte des Papſtes in Porto d Anzio 
kehrte er w . als 


I aba bei 
den Unterhandlungen über die Zukunft der abgefallenen Landes⸗ 
theile geſpannt. Die revolutionäre Regierung in Bologna verhin⸗ 
derte die Verbreitung der letzten gegen ſie gerichteten päpſtlichen 
Allokution nicht allein in keiner Weile, ſondern ließ Original und 


gekommen, und die verſchiedenen Aeußerungen, welche Disraeli Ueberſetzung derſelben in noch größerer Anzahl drucken und herum⸗ 


geben. Sie hält alſo ihre Sache für feſt geſichert. Im Kardinal: 
kollegium 12 die Ueberzeugung, daß die Romagna jetzt nicht 
mehr durch die Mittel zum Gehorſam zurückgeführt werden könne, 
welche vielleicht noch vor einem Monat erſprießlich geweſen wären. 
Man hofft bogen was bei der jetzigen Weltlage in dieſem beſtimm⸗ 
ten Falle für Legitimität und Recht noch zu hoffen ſteht, nicht vom 
Kaiſer der Franzoſen, ſondern von einem Einigungswerk der katho⸗ 
liſchen Mächte, mag der Kongreß zu Stande kommen oder nicht. 
Daß der Tag nicht ſäumen moge, wünſcht man um ſo mehr, da 
der Verzug die Gefahr ſichtlich vermehrt. In dem geiſtlichen Kreise 
errſcht eine allgemeine Beſorgniß vor dem Augenblicke, wo die 
Kansöfifhen Beſaßungstruppen Rom verlaſſen ſollen. Man weiß, 
daß der Kaiſer der Franzoſen durch ihren Abmarſch jeine Zwecke 
ſicherer erreicht, als wenn ſie verblieben. Sobald ſie gehen, fürchtet 
man, daß in Rom alle Verhältniſſe e de Die Anarchie 
würde die Rückkehr der Franzoſen kategoriſch fordern; ſie würden 
kommen, aber Louis Napoleon würde die Expedition an Bedin⸗ 
ungen knüpfen, und die würden keine anderen ſein, als welche man 
chon aus ſeinem politiſchen Programm für Italien im Allgemei⸗ 
nen und aus den Reformvorſchlägen des Due de Grammont für 
den Kirchenſtaat insbeſondere kennt. Daß die Ereigniſſe dieſen 
Verlauf nehmen werden, das beſorgt hier faſt Jeder, der weiter 
ſieht. Faſt täglich erneuert ſich hier das Gerücht, das neapolita⸗ 
niſche Obſervationskorps habe die Grenze überſchritten; in Ancona 
ſollten vorgeſtern 400 Oeſtreicher gelandet ſein, die Vorhut einer 
anzen Diviſion, um ſich mit den Neapolitanern zu vereinigen. 
Al dergleichen Nachrichten ſind aber nur erfundene Gerüchte. (N. P. 3.) 
Neapel, 25. Okt. [Meber den Aufſtand in Sici- 
lien] find in Neapel beunruhigende Gerüchte verbreitet. Aus 
Genua werden einige Details über die Bewegung in Sicilien be⸗ 
richtet, welche das letzte Schiff aus Neapel dahin gebracht hatte. 
Es iſt noch nicht Alles zu Ende. Die neapolitaniſche Regierung iſt 
in großer Unruhe, und dieſe manifeſtirt ſich durch zahlreiche Ver⸗ 
haftungen. In Palermo allein belaufen ſich dieſelben auf 200. — 
Einem Schreiben des „Wanderer“ zufolge, iſt Palermo in Bela⸗ 
erungszuſtand erklärt. Die Inſurgenten haben ſich in das Innere 
des Landes geflüchtet, wo die Bewegung indeſſen maſſenhafter und 
rückhaltloſer geworden. Tricolore⸗Fahnen werden allerorts aufge⸗ 
zogen und man hört, daß bei Gelegenheit einer ſolchen Demonſtra⸗ 
tion ein Wachmann erdolcht wurde, als er die Aufpflanzung eines 
derartigen Symbols zu hintertreiben verſuchte. 


Nußland und Polen. 
Petersburg, 27. Okt. [Tagesnotizen.] Ein Tagesbefehl, 
welchen der Kaiſer während ſeines Aufenthalts in Warſchau erlaſſen 
hat, meldet die Ernennung des Prinzen von Oranien zum Chef des 
Ukrainiſchen Dragoner⸗Regiments, das fortan ſeinen Namen füh⸗ 
ren ſoll. — Das 110 Kapitel des St. Georgs⸗Ordens hat denſel⸗ 
ben an mehrere Offiziere verliehen, die ſich bei dem Sturm auf 
Weden ausgezeichnet haben. — In der letzten Sigung der geogra⸗ 
phiſchen Geſelſchaft wurde ftatt des Hrn. Lamanski, welcher wegen 
anderer Beſchäftigungen genöthigt ilt, ſeine Stelle niederzulegen, 
Herr v. Thörner zum Sekretär gewählt. — Der bekannte National⸗ 
zkonom Prof. Babſt wird in dieſem Winter einen Kurſus national⸗ 
ökonomiſcher Vorleſungen für Kaufleute und Handwerker halten. — 
Die hieſigen Wechsler fordern jetzt bei dem Umtauſch von Kredit⸗ 
billets gegen Silber 4¼ Proz. und gegen Kupfermünze 2 Prozent 
Agio. — Das Intereſſe an der Schillerfeier bekundet ſich auch in 
den hieſigen, in ruſſiſcher Sprache erſcheinenden Zeitungen, wie denn 
überhaupt Schiller s Name unter den deutſchen Dichtern in Ruß⸗ 
land bei Weitem der populärſte und ſein Einfluß auf die Literatur 
der größte iſt. — Der ſtarke Sturm, welcher hier in der Nacht vom 
20. zum 21. wüthete, hat auf der Rhede von Kronſtadt mehrere Un⸗ 
fälle herbeigeführt, da mehrere Schiffe, unter andern auch der 
„Kamtſchatka“, ſich von den Ankern losriſſen; doch iſt der Unter⸗ 
gang keines Schiffes zu beklagen. — Die ruſſiſchen natiomal⸗oͤkono⸗ 
miſchen und kommerziellen Zeitſchriften richten in der letzten Zeit 
außerordentlich lebhafte Angriffe gegen einzelne einheimiſche Aktien⸗ 
geſellſchaften, bei denen in der That großartige Mibgeife ſtattgefun⸗ 
den zu haben ſcheinen. Bisher läßt ſich freilich nicht wohl ein Weg 
zur Abhülfe abſehen, und die einzige Folge der Agitation, zum Theil 
aber auch die Urſache derſelben 5 ein ſtarkes Fallen der Aktien. — 
Man ſpricht jetzt von der Anlage einer Eiſenbahn zwiſchen Tumen 
und Perm (über 500 Werſt), welche die Eiſenwerke des Ural mit 
dem Innern des Reichs in Verbindung jegen ſoll. Näher der Ver⸗ 
wirklichung ſteht die finniſche Eiſenbahn von Wyborg nach dem 
Norden. Vorläufige Verſuche haben angegeben, daß die Werſt dort 
nur 28,000 R. koſten würde. — Die Nikolausbahn (petersburg⸗ 
Moskau) hat von Anfang dieſes Jahres bis zum A (13) Oktober 
853,000 Paſſagiere, 20 Mill. Pfd. Waaren befördert und 6 ½ Mill. 
S. R. eingenommen. N 
Warſchau, 1. Novbr. [Zur Anweſenheit des Kai- 
ſers.] Die Auszeichnungen, welche der Kaiſer bei ſeiner Anweſen⸗ 
beit vertheilt, ſind noch nicht veröffentlicht. Doch kann ich bereits 
Folgendes mittheilen. Der Direktor der Juſtiz⸗Kommiſſion, Geh. 
Rat nn erhielt den Wladimir⸗Orden; der Bergwerks⸗ 
Direkter General Joſſy den Annen⸗Orden erſter Klaſſe; denſelben 
Orden erhielt der Staatsſekretär Karnicki; der Direktor in der 
Schatz⸗Kommiſſion Janiſzewski den Stanislaus⸗Orden 1. Kl.; der 
Biſchof Teraſzkiewi denſelben Orden. Nächſtdem haben ſämmt⸗ 
liche fünf Adels marſchälle des Königreichs Orden und Auszeich⸗ 
nungen empfangen, und find der Direktor des diplomatiſchen Bu⸗ 
reaus in Warſchau So 
zu Wirklichen Geheimen Rathen ernannt. Die meiſte Zeit ver⸗ 
wandte der Kaiſer diesmal auf die Stuppenmufterung, wie denn 
dieſe Reife durch das Reich überhaupt eine General⸗Junſpektion der 
Armee zum Zweck zu haben ſchien. 1 7 hat der Kaiſer von der 
Ukraine bis Warſchau nicht blos 36 Regimenter leichter Kavallerie, 
die zu den ſechs Armeekorps der aktiven Armee gehören, beſichtigt, 
ſondern auch einen Theil der Reſerve⸗Kavallerie und viele Infan⸗ 
terie⸗Abtheilungen. Was die Zivil⸗Verwaltung anbelangt, ſo hat 
55 der Kaiſer diesmal offenbar wenig damit zu ſchaßen macht 
och wurde Direktor Drzewiecki in einer mehrſtündigen Audienz 
0 in welcher über die neu einzuführende Gerichts⸗Orga⸗ 


empfangen, > 
niſation verhandelt wurde; das Reſultat der En iſt noch un⸗ 
bekannt. Zur Hebung der künſtleriſchen Intereſſen hat der Kaiſer 


übrigens diesmal anbefohlen, den hieſigen Theatern eine Unter⸗ 
flüguag von 30,000 S. R. zukommen zu laſſen. — Die hier ſtatt⸗ 
gebabten Feſtlichkeiten beſchränkten ſich diesmal auf einige ſehr 


ofianos jo wie der Referent im Senat Enoch 


4 


länzende Privat⸗Soiréen bei dem Fürſten Statthalter und dem 

fen Koſſakowski; dem Adel des 14 wurde ſchon vor⸗ 
her angedeutet, diesmal keinen Ball in Warſchau zu veranſtalten. 
Im Uebrigen hat es einen ſehr günſtigen Eindruck gemacht, daß 
der Kaiſer ſich bei allen Feſtlichkeiten und zum größten Theil in 
polniſcher Sprache unterhielt. (Schl. 3.) 


Dänemark. 

Kopenhagen, 31. Okt. [Verhandlungen des Reichsraths. 
Nachdem in der Reichsrathsſitzung am vorigen Freitag Tſchernings Vorſchlag 
den Präſidenten zur Einberufung der holſteinſchen und lauenburgiſchen Mitglie- 
der des Reichsraths aufzufordern, durch eine impoſante Majorität (40 gegen 6 
Stimmen) verworfen worden war, begann im Verlaufe der heutigen Sitzung 
des Reichsraths die dritte Berathung des Regierungsvorſchlages, welcher mit⸗ 
telbar zu dem Tſcherningſchen Antrage inſofern Veranlaſſung gegeben hatte, 
als ſich an denſelben die Frage N wie viel Mitglieder des Reichsraths (ob 
45 von 60, oder 60 von 80) anweſend ſein und wieviel von dieſen (ob 30 oder 
45) ſich zuſtimmig erklären müßten, wenn die in der Geſammtverfaſſung im 
Falle einer projektirten Verfaſſungsänderung gebotene ¼ und reſp. J Majori 
tät erreicht werden ſolle. Die Debatte drehte ſich auch heute wieder um dieſe 
Prinzipfrage; Ticherning, Winther und J. A. Hanſen widerſetzten fie energie 
den Erklärungen des Präfidenten und den damit übereinſtimmenden Aeußerun⸗ 
gen der Miniſter, die den Reichsrath trotz ſeiner jetzigen Unvollſtändigkeit als 
die vollkommen legale und kompetente Verſammlung, wie ſie durch die Ge⸗ 
ſammtverfaſſung ins Leben gerufen worden war, anerkannt wiſſen wollten. Von 
anderer Seite verſuchte man die Anſicht geltend zu machen, daß es ſich im vor⸗ 
liegenden Falle überhaupt um leine eigentliche Verfaſſungsänderung handle, wed- 
halb die einfache Majorität, alſo 41 von 80 Stimmen, hinreiche, um einen le. 
galen Beſchluß zu faſſen. Schließlich wurde der Geſetzentwurf 3 von 
allen Anweſenden 40, der Präſident ſtimmte nicht mit, in dritter und letzter 
Berathung angenommen. (N. Z.) 


T ür kei. 

Konſtantinopel, 22. Oktober. [Die Vorfälle in 
Bukareſt; die Zuſtände Serbiens; Tſcherkeſſen.!] 
Ueber die Vorfälle in Bukareſt meldet das „Journal de Conſtanti⸗ 
nople“, welches jetzt, nach Unterdrückung des „Levant Herald“ und 
der „Preſſe d'Orient“ die einzige hieſige Zeitung iſt: „Die Koali⸗ 
tion der ſogenannten Nationalen, gewohnt, nichts zu achten, als 
was ganz nach ihrem Kopfe iſt, machte ſich in verſchiedenen Jour⸗ 
nalen durch die heftigſten Angriffe gegen den Fürſten und gegen 
das Miniſterium Luft; fie wurde unterdrückt. Jetzt ward ein Auf⸗ 
ſtand vorbereitet und in gedruckten Bulletins die guten und wah⸗ 
ren Rumänen aufgefordert, ſich in dem Saale Noſſels zu verſam⸗ 
meln und gegen die Handlungen des Miniſteriums zu proteſtiren. 
Die Regierung hatte aber alle Truppen in den Kaſernen konſignirt. 
Die verdächtigen Vorſtädte wurden von den Ulanen bejegt, air den 
Höhen von Cotrotſchene Soldaten und Kanoniere aufgeftellt, das 
Haus des Premierminiſters durch Soldaten geſchützt, eine ſtarke 
Se von Gendarmen zu Pferde vor dem Lokale Roſſel auf⸗ 

epflanzt. Montag den 10. Oktober, gegen 7 Uhr Abends, waren 

00 Perſonen in jenem Lokale verſammelt, und Aufrührer mit 
Straßenjungen füllten die angrenzenden Straßen, indem ſie zu 
Unordnungen mit dem Geſchrei: „Nieder mit der Regierung! 
Nieder mit den Miniſtern!“ aufreizten. Mahnungen zur Ruhe 
Seitens des Polizeiminiſters wurden mit Pfeifen und Injurien 
beantwortet. Eben ſo waren Aufforderungen an die im Saale 
Verſammelten, welche deliberiren wollten, aber nur durcheinander 
ſchrien, ohne Erfolg. Hierauf drangen Soldaten, hierzu beordert, 
in den Saal, mit aufgepflanztem Bayonnet, und nach leichtem 
Widerſtande fielen die Häupter der Unzufriedenen in ihre Hände, 
und zu gleicher Zeit wurden die Straßenverſammlungen ausein⸗ 
andergeſprengt. Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen, 
die Stadt militäriſch beſetzt und um Ne war Alles ruhig. 
Unter den Gefangenen befinden ſich Roſetaki, Bavaresco, Perets, 
Braziano ꝛc. ehemals die wärmſten Kämpfer für den Fürſten 
Coufa.“ — Auch über die ſerbiſche Skuptſchina enthält das „Jour⸗ 
nal de Conſtantinople“ einen Artikel, der mit der eigenen Eröff⸗ 
nungsrede des Fürſten die traurigen Zuſtände Serhiens ſchildert: 
er habe nicht die Thränen ſo vieler unglücklichen Brüder trocknen 
können, man höre von allen Seiten ſagen, daß das ſerbiſche Volk 
verſchuldet, unglücklich und ohne Brot ſei; man klage über die Ge⸗ 
richtshöfe wegen Langsamkeit und Ungerechtigkeit; die öffentlichen 
ſowohl als die Privakangelegenheiten gingen ſchlecht; der Fürſt er⸗ 
liege den vielen Anſtellungsgeſuchen. Es ſei keine Eintracht zwiſchen 
eingeborenen und naturalifirten Serben, keine zwiſchen denen von 
pe dene Religion. Die Hülfsquellen der Provinzen ſeien ſehr 
ſchwach und die Finanzen ruinirt. Er; verlange neue Abgaben und 
fordere ſchließlich die Deputirten auf, ihre ganze Thätigkeit den in⸗ 
neren Angelegenheiten zu widmen und ſeiner (des Fürſten) Sorge 
alles, was die äußeren Angelegenheiten betreffe, zu überlaſſen. 
Daran ſchließt nun das „Journal de Conſtantinople“ die lang aus⸗ 
geiponnene, nicht ganz unpaſiende Bemerkung, daß die inneren 
Angelegenheiten Serbiens „beſſer“ ſtehen würden, wenn ſich die 
Fürſten mehr und ausſchließlich um dieſelben bekümmern wollten 
und ihrem Lehnsherrn, dem Sultan, die äußeren Angelegenheiten 
überließen oder doch wenigſtens die desfallſigen Trakkate beobach- 
teten. — Daß es leichter it, Länder zu unterwerfen, als Menſchen, 
ſehen wir an der Unmaſſe von Tſcherkeſſen, die täglich hier ankom⸗ 
men. Es iſt eine wahre Völkerwanderung, und die Straßen Stam⸗ 
buls wimmeln von dieſen großen, ſchlanken, aber zum Theil ver⸗ 
Fa Menſchen. In den ihnen von der hohen Pforte angewie⸗ 
enen Gebäulichkeiten und Moſcheen ſchlafen ſie auf Gängen, Trep⸗ 
pen u. |. w. herum und erregen in ihrem hülfsbedürftigen Zuſtande 
das Mitleid der 1 988 

Pera, 22. Okt. [Beſorgniſſe.] Eine Korreſpondenz 
der „Allg. Ztg.“ ſpricht von der Auffindung aufrühreriſcher Prokla⸗ 
mationen in den Moſcheen, welche zu neuen, Beſorgni ſen Veran⸗ 
laſſung gegeben und die Beſtätigung der Urtheile im Verſchwörungs⸗ 
Prozeffe verzögert hätten. Dieſe Proklamationen drohen damit, 
ganz Konſtantinopel in Brand zu ſtecken, wenn auch nur einem 
der Verſchwörer ein Haar gekrümmt werde. Wie ernſt man die 
Sache aufnehme, gehe aus den getroffenen Vorſichtsmaaßregeln 
hervor. Alle Wachen ſeien verſtärkt und zahlreiche Patrouillen von 
100 Mann und darüber mit ſcharf geladenen Gewehren durchzie⸗ 
hen ſeit 3 Tagen, namentlich Abends, die Gaſſen der Hauptſtadt. 
10 die Thore des Seriaskerats würden jeden Abend Geſchütze 
geftellt. 


Donaufürſtenthümer. 


Bukareſt, 25. Okt. [Neues Minifterium] Der 
Fürſthat, um dem allgemeinen Wunſche zu entſprechen, ein neues 
Miniſterium gebildet, und wurden ernannt: für das Aeußere V. 
Alexandri, für das Innere Joan Ghika, Kultus D. A. Golesku, 


für die Juſtiz ad interim D. G. 1 für Militär ad interim 
D. Korneßku. Für die Finanzen bleibt D. Steriadi und für die 
Kontrole wurde H. Joan Balatſchann ernannt, welcher zur Donau⸗ 
ſchifffahrts⸗Kommiſſion nach Wien abgehen ſollte. (Buk. D. 3.) 


Aſien. 

Kalkutta, 23. Sept. [Rundreiſez neuer Feldzug; Truppen 
nach 1 Der General⸗Gouverneur wird am 10. Oktober eine orienta 
liſch- feierliche Rundreiſe durch Ober-Indien antreten. Se Lordſchaft wird im 
alten Stil mit einem europäiſchen, einem eingeborenen Regiment nebft Leib⸗ 
wache, 2600 Mann in Allem, und einem Lager von 20,000 Mann Gefolge 
reiſen. In Kawnpore wird er mit dem Oberfe Prem uſammentreffen und den 
Dan des neu zu beginnenden . es feſtſtellen. Dſchung Bahadur 
önnte die auf ſein Gebiet geflüchteten ufftändiſchen leicht ſelber bezwingen, 
hat es aber nicht gethan, obſchon ihm ein zwei Meilen breiter und 40 Meilen 
langer Landſtrich geſchenkt wurde. Nach einem Kalkuttaer Gerücht hätte Sir 
C. Trevelyan die gänzliche Auflöſung der eingeborenen Armee von Madras 
empfohlen, jo daß die Präſidentſchaft nur eine kleine, aber trefflich eingeübte 
enropäiſche Truppe von 22,000 Mann als Militärpoltzei behalten würde. (Nur 
ein kleiner Theil dieſer Truppe betheiligte ſich an dem jüngſten Aufſtande der 
1 — 1 Regimenter Beni Truppen find: nach * ina be⸗ 
„ übt, zum utz von Shanghai. inige Silh⸗Regi⸗ 
menter ſollen nach China della few. Baal Adra Sale we 


Provinzielles. 

d Birnbaum, 3. Nov. 
trockenen und warmen Witterun des Septembers und der größern Hälfte des 
Oktobers hat die Maikäfermade (nach Anden die Made des Brachkäfers) in den 
Saaten hieſigen Kreiſes beträchtliche Verheerungen angerichtet. Dieſe Berber- 
rungen zeigen ſich hauplſächlich auf den Ackerſtücken, welche längere Zeit geruht 
haben, alſo nach Klee und Brache beſtellt find. Bei der Verſammlung des hie ⸗ 
115 landwirthſchaftlichen Vereins wurden von einem Mitgliede, deſſen Saar 
ten ſehr gelitten haben, mehrere Exemplare ſolcher Maden, von der auf einem 
Quadratfuß 26 Stück gefunden waren, vorgelegt. Dieſelbe ift grau, etwa einen 
Zoll lang, wie ein Strohhalm ſtark, hat einen braunen Kopf und einen ſchwar⸗ 
— Streifen längs des Rückens. Die von dieſer Made verheerten Saaler 
ehen aus, als hatte noch kein Pflänzchen auf denſelben geſtanden, und find dieſe 
Verheerungen auch auf Stücken zu aden, die nach dem 15. September einge 
ſäet ſind. Ju letzter Zeit, nach Eintritt kühlerer und naſſer Witterung, haben 
die Verheerungen nachgelaſſen, und man iſt jetzt mit den Nachſäen der zerſtör⸗ 
ten Saatſtrecken beſchäftigt. Als Präſervativ gegen Wiederholungen verfucht 
man ein Anfeuchten des Samengetreides mit Terpentin⸗ oder Kienöl. 

+ Pinne, 3. Nov. [Diebesbande; Uebertritt.] Mehr als acht 
Tage hindurch wurden die hieſigen Einwohner durch nächtliche Einbrüche beun⸗ 
ruhigt, und es verging faſt keine Nacht, in welcher nicht Keller, Remiſen, Lä⸗ 
den c. erbrochen wurden. Meiſt war es auf Wein- und Branntweinkeller ab⸗ 
geſehen, und auf ſolche Remiſen und Läden, in welchen die Diebe Eßwaaren oder 
Kleidungsſtücke vermutheten. Der Polizei iſt es nach mannichfachen Bemü⸗ 
hungen gelungen, die Diebesbande, die ſich hier gebildet und aus 12 Knechten 
und Hütejungen der Bürger beſteht, zu entdecken. Getränke und Eßwaaren 
verzehrten ſie auf dem Felde, wobei es auch an gebratenen Gänſen und anderem 
Geflügel nicht fehlte, und man hat dort auch noch einen Topf Butter vorgefun⸗ 
den. Die Bande iſt inhaftirt und die Komplicen haben ein Geſtändniß abgelegt. 
— In unſrer Nachbarſtadt Neuſtadt iſt der dortige Kürſchnermeiſter H. am 30. 
Okt. von der kath. zur evang. Konfeſſion übergetreten. 

E Bromberg, 2. Nov. [Bibelfeſt.] Am 1 Nachmittags 5 
Uhr wurde in der hieſigen evang. Kirche das diesjährige Bibelfeſt gefeiert, wo⸗ 
zu ig auch viele auswärtige Prediger, z. B. aus Fordon (Paſtor Bötticher), 
aus Schulitz Poſtor Petersen), aus Labiſchin (Paſtor Kalliefe), aus Kaczkower⸗ 
dorf (Paſtor Reinhardt), aus Lobſens (Paſtor Heinrich), aus Schneidemühl 
(Paſtor Grüzmacher) u. f w. eingefunden hatten. Die Geiſtlichen, ſo wie die 
Vorſteher der hieſigen B 10 nahmen ihre Plätze vor dem Altare ein. 
Nach dem Geſange: „Ach bleib’ mit deiner Gnade“ ꝛc. hielt Prediger Serno 
von hier die Liturgie ab. Dann beſtieg Prediger Grüzmacher aus Schneide⸗ 
mühl die Kanzel und predigte über v. W. V, 38 u. >. n der Einleitung 
erinnerte der Redner beſonders an den Gottesmann Luther, der vor 342 Jahren 
die 95 Theſen an die Schloßkirche zu Wittenberg ſchlug und ſomit den Grund 
zur Reformation legte. Nach beendeter Predigt wurden 16 Bibeln von dem 
Knoſiſtorial⸗Rathe Dr. Romberg unter arme und würdige Kinder 8 
Beim Ausgange wurde für Zwecke der hieſigen Bibelgeſellſchaft kollektirt. Nach 
dem fünften Jahresberichte der Bromberger Bibelgeſellſchaft war die Einnahme 
aus den jährlichen Beiträgen diesmal geringer als 1858, was ſeinen Grund 
ph darin hat, daß aus den auswärtigen Parochien die — für 

ahre 


859 nur ſpärlich eingegangen ſind. Aus dem Vorſtande iſt in dieſem 1 
zum Bedauern des Vereins der Dipiſionsprediger Dr. Romberg geſchieden. An 
mtsnachfolger, 


ſeine Stelle 10 als Kaſſirer und Archivar der Geſellſchaft ſein 
Div.⸗Pred. ne getreten. Die Einnahme des Vereins pro 1859 betrug 
überhaupt 611, die Ausgabe 503, Beſtand 107 Thlr. An Bibeln wurden im 
vorigen Jahre eingenommen durch Geſchenk reſp. Ankauf 987 Bibeln und 1266 
neue Teſtamente, ausgegeben durch Verkauf und Vertheilung am Bibelfeſte 
508 Bibeln und 819 neue Teſtamente. Seit Gründung der Geſellſchaft im 
Jahre 1854 wurden verbreitet 2502 Bibeln und 2329 neue Teſtamente. 
0 Aus dem Kreiſe Gneſen, 2. Nov. [Anſichtenz Sparkaſſe; 
Kreistag; Statiſtiſches.] Die „Poſener Zig.“ giebt durch ihre „lokalen 
und provinziellen“ Nachrichten ein Bild von den Zuftänden hieſiger Provinz. 
Je vielſeitiger und allgemeiner die Betheiligung bei Einſendung von Berichten 
iſt, je vollſtändiger wird daſſelbe fein, und deſto eher der dadurch beapſichligte 
Juwel erreicht werden. Leider halten bittere . öfter vom Erſtatten 
der Berichte ab. Beſonders ſchwer iſt es in kleineren Orten, ohne Lobhudelei 
ſeine Anſichten, zumal bei verdienten Tadel, auszusprechen, da hier beionders 
die Klaſſe der Leute, welche durch die flachſten Raifonnements in der Meinung, 
daß „unter den Blinden ſchon die Einäugigen Könige find“, und daß „Gott 
demjenigen, der eine beſſere Stellung habe, auch ſtets Verſtand gebe“, ihre auf 
eine volle Börſe und zierliche Kleidung gefußte Bildung konſtatiren wollen. 
Der von Ihnen in Beiden auf die in Nr. 250 der „Poſ. Ztg.“ veröffentlichte 
Zuſchrift „mehrerer Theaterfreunde“ ausgeſprochene Grundſaß, daß „wer mit 
Gründen nicht zu ſtreiten weiß, zu Grobheiten feine Zuflucht nimmt“, findet 
dann beſonders häufig ſeine Beſtätigung. — Bei der im Laufe des gegenwär⸗ 
tigen Jahres neu errichteten Sparkaſſe biefigen Kreiſes betrug die Einnahme 
während der letzten 4 Monate an Einlagen (alles nur in Thalerbeträgen) 1467 
Thlr.; an Zinſen von den Darlehnen 47 Thlr.; an zurückgezahlten Varlehnen 
3377 Thlr.; em 4591 Thlr. Die Ausgabe bei derſelben betrug an zu⸗ 
rückgezahlten Einlagen 329 Thlr.; an Verwaltungskoſten 10 Thlr.; am bewil⸗ 
ligten Darlehnen 4364 Thlr.; 15 Ankauf von Stantspapieren 300 Thlr.; 
uſammen 5004 Thlr. Hiernach iſt die Wirkſamkeit der Kaffe in Betracht ihrer 
urzen Dauer eine erfreuliche geweſen, und hat die von mancher Seite her ge⸗ 
hegten Zweifel an ihrer Lebensfähigkeit gänzlich befeitigt. — Am 15. Nov. c. 
wird in Gneſen ein Kreistag abgehalten, auf welchem außer einigen Wahlan⸗ 
elegenheiten auch über die 2 ewilligung einer Suk vention für die Blindenan⸗ 
5 in Wollſtein für die Jahre 1859/60, fo wie über den Antrag mehrerer 
zitglieder des Kreistages wegen Vorlegung des auf dem Kreistage vom 13. 
Mai 1854 gefaßten Beſchluſſes, 4 25 Bewilligung einer Beihülfe von 1000 
Thlrn. jährlich auf die Dauer von 10 Jahren zur Unterftügung des in Gneſen 
zu errichtenden Gymnaſiums, berathen werden ſoll. — Von den 8 Städten 
r hat Gneſen 7179, Klecko 1571, Witkowo 1567, Powidz 1207, 
zerniejewo 1200, Kiſzkowo 539, Mielzyn 431, Zydowo 378, zufammen 
14,070 Seelen. Die ländliche wre 219 Diſtrikte Gneſen 11,216, 
im D. Klecko 9890, im D. Wittowo 9125, im D. Czerniejewo 8548, zuſam⸗ 
men 38,779, und die Geſammtbevölkerung des Kreiſes überhaupt 52,849 Ser- 
len. Die Einwohnerzahl der Stadt Kiſzkowo wird von der zweier Dörfer des 
Kreiſes erreicht; die der Städte Mielzyn und Zydowo aber von der einer gro- 
ßen Anzahl Dörfer übertroffen. Wenn dergleichen Ortſchaften ihre „Firma“ 
noch nicht 1 haben, fo liegt der Grand darin, daß grade der Klein⸗ 
ſtädter von dem Adler vor dem Hauſe ſeines 1 das auch gewöhn⸗ 
lich von den übrigen Strohhütten ſich durch ein Spliff oder gar Ziegel ⸗ 
dach aus zeichnet, und von dem Namen „Bürger“ gar ſehr eingenommen iſt, 
und el troß feiner Armuth ſchon einige Thaler mehr Abgaben dieſerhalb 
gern zahlt. 

N RKlecto, 3. Nov. [Landwirthſchaftliches; Verſchiedenes. 
Die diesjährige Ernte iſt in hieſiger Gegend im Ganzen recht befriedigend ge⸗ 
weſen. Als beſonders günſtig kann die Roggen, wi und arne 
betrachtet werden, und nur die des Sommergetreides ließ Vieles zu wünſchen 
übrig. Beſonders reichlich war beim Roggen der Strohertrag, weshalb mehr 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


[Die Getreidemade.] In Folge der 
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258. Freitag, Beilage zur Poſener Zeitung. 4. November 1859. 


ober auf den Feldern zu ſehen ſind, als in vielen der vorhergegangenen Als unmittelbar nach dem Eintreffen der Taubertſhen HOTEL DU NORD, Die Rittergutsb. v. Wolniewicz aus Debicz, v. Kryn⸗ 
.... %% . | Rt Hape Ri Ben One Cine Pa 
Nen bat her ſpätere Regen noch gülnſtig eingewirkk. Leider zeigen ſich bei den iſt die finſtre Nacht“ Zweifel an der Autorſchaft Schillers ſich wie⸗ OEBRIES H0 Ei re en Im. aer . 
Karton. welche hier beſonders von der ärmeren Klaſſe angebaut werden, hier derholt kundgaben, wurde uns die Aechtheit des Gedichtes von die Gutsb. Sulikowekt aus Drozyn, v. Skrzydlewski aus Jaborowo und 
2 da Spuren von Fäulniß, weshalb beim Vergraben derſelben Vorſicht an« Herrn Prof. Müller ſofort nachgewieſen. v. Waligorski aus Roſtworowo und Kaufmann Neumann aus Liſſa. f 
ben fehlen ift. Die Saaten find durch die bis nach der Saatzeit andauernde Poſen, 4. November 1859. SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſttzer v. Suchorzewski aus Tarnowo, 
krockenheit im Allgemeinen zurückgeblieben, und viele Körner keimen erſt Ed. Bote u G. Bock v. Jackowski aus Polczyn, v. Brzeski aus Jabikowo, Prätze aus Gekowo 


, nachdem durchdringender Regen eingetreten iſt. An einzelnen Orten zeigt 


und v. Sokolnicki aus Grodziſzko 0 icltenant Sellen⸗ 
thin aus Komorowo, die Milet Gotab. and Prem. Lieutenant Sellen 


wieder bei den frühen Roggenſaaten der Saatenwurm, jedoch nicht in dem — N — g pete een aut Gienno 
Waße wie im vorigen Jahre lach die Rapsfelder ftehen erfreulich. Troß Angekommene Fremde. und v. Laskowski aus Deutich- Preffe. > 1 * 

befriedigenden Ausſichten ſind die Getreidepreiſe bei ung in der letzten Zeit Vom 4. November. HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. Skompski aus Muchorzewo, Pigt⸗ 
dwag geſtiegen, und nur die Vieh- und namentlich die Schweinepreiſe ſind BAZAR. Die Gutsb. v. Horwath aus Minsk, v. Bronikowski und v. Ra⸗ kowaki und Frau Gutsb. Nawrockt aus Pierwoſzewo Frau Möbelhänd⸗ 
dach — rtig ſehr gedrückt. Die Stellung des Landmannes iſt unter den dolski aus Wilkowo, v. Niezychowski aus Zylice, v. Potworowski aus ler Simon aus Breslau, Ober⸗Inſpektor Dietrich aus Meſerit und Rit- 
waltenden Verhältniſſen günſtig, und da der Arbeitslohn zu den Preiſen der Koſſowo, v. Czarnecki aus Pakoskaw, v. Mierzynski aus Bythin, v. Ska⸗ 3 70 5 Grübſ nel, Frau aus Rudki. 
Shengmittel in richtigem Verhältniſſe ſteht, nicht minder die der arbeitenden rzunski aus Sokolnik, v. Chlapowski aus Turwia, Graf Mielzh nete aus | HOTEL DE PARIS. Bürger Funtowiez aus Peitoskaw, Gutsb. Suſzyeki 

e. Als Folge dieſer Verhältniſſe iſt der günſtige Geſundheitszuſtand zu oscieſzyn und v. Suchorzewski aus Wſzemborz, die Gutsb. Frauen aus Slomowo, die Pröbfte Suszvcki aus Zon, Sufzycki aus Podleſie 
Arachten, da die Lage der niederen Klaſſe ihr den Genuß beſſerer Nahrungs⸗ v. Skarzynlska aus Chelkowo und v. Jaugczemaz aus Lipno, Gutsb. koscielne und Kuklinski aus Gluchowo. 5 
mute erlaubt. — Die große Dürre des verfloſſenen Sommers hat wieder Sohn v. Nalecz aus Polen und Agronom Kasprzycki aus Krakau. BUDWIG’S HOTEL. Viehhändler Klatow aus Neudeſſau, die Kaufleute 
i hrere Abnormitäten erzeugt. Während viele Bäume im Sommer diejerhatb | MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Engel und Seebach aus Unger aus Kurnik, Baron aus Grätz, Elsner aus Wreſchen, Pincus 
we Blätter verloren, erzeugten ſich im September wieder neue Knospen und Leipzig, Sporleder aus Karlsruhe, Wichhaus aus Halver, Donath aus aus Janowiec, Litthauer aus Polajewo, Haurwitz aus Altona und Frau 
lüthen. So befanden ſch im Garten des Ref. vor einigen Tagen noch Aka⸗ Braunſchweig und Cohn aus Wörlitz und Stucl. med. Juliusberg aus Kaufmann Friedländer aus Brandenburg. 
u. und Kirſchblüthen, und noch gegenwärtig befindet ſich in demſelben ein Berlin. 2 5 918 GOLDENER ADLER. Die Kaufleute Smufzewski, Brandt, Leiſer, Lauf 
h tubaum mit einigen Blüthen. — Die in der letzten Zeit erſchienenen Nord. BUSCH’S HOTEL DE ROME. Königlicher Kammerherr Freiherr Hiller und Bernſtein aus Neuſtadt a. W., Holzhauſen aus Magdeburg und Do⸗ 
Öter haben bei einem großen Theile der Bevölkerung den Glauben an Krieg v. Gärtringen aus Schloß Betſche, Rittergutsb. v. Treskow aus Wie⸗ briner aus Mogilno, Oberamtmann Szymanski aus Brodowo, Hand. 


dier wach gerufen. Dergleichen Aberglaube mahnt daran, in den Volks. 
Öulen die Naturkunde ſorgſamer zu pflegen, als es bisher geſchen und verlangt 


dab f Grabianowo, Opernſänger Kohlmeyer aus Hamburg, die Kaufleute Wecker Hoffmann aus Schroda. 
en iſt. 


und Mager aus Berlin, Lerche aus Breslau und Reinhard aus Köln. DREI LILIEN. Eigenthümer Bogucki aus Pleſchen. 


Inferate und Börfen- Nachrichten. 


rzonka, Fabrikant Lübenau aus Sömmerda, Gutsb. v. Parczewski aus | lungs⸗Kommis Adamski aus Trzemeſzuo, die Bürger Radziſzewski und 


Bekanntmachung. Juliauna verwittweten Palme erfolgen und gänzliche Amortiſation des Pfandbriefes erfol- ie von Hlandtke in Birnbaum ge 
Die biefige Stadt- und Polizel⸗Sekretairſtelleſihnen überlaſſen bleiben wird, ihre Anſprüche in gen wird. eee den 13. dag 1359. Borkverfauf. D fertigten ausgezeichneten Böttcherwert- 
Sit 120 Thlr. Gehalt und vier Klaftern Brenn. einem beſondern Progefie zu verfolgen. Königliches 8 vaspericht. btheilung Der Bockverkauf der St bene; zeuge find zu Fabrikpreiſen wieder vorräthig bei 
verbunden, iſt vakant. Civilverſorgungs⸗ Nothwendiger Verkauf. für Cidilſachen. re auf der Stammjhäferei| Kantorowicz & Maguns Berabt, 
yuöthtigte qualifizirte Bewerber, welche der Königliche Kreisgerichts⸗Deputation zu In dem Konkurſe über das Vermögen des zu 1 Kreis Nimptſch, Breiteſtraße Nr. 10. 
lalnſſchen Sprache mächtig find, können ſich bei Frauſtadt. Klempnermeiſters Alexander Groſſer zu ½ Meile von dem Bahnhof Gnaden⸗ Geaichte Dezimal Waagen, 
waldieſiden Bürgermeister Griemberg franto Die dem an Geng Zopann, Zojeph en a frei beginnt am 15. November. ER Roiitzuftion wid je 11 5 
ell. reuß gehörigen Grundſtücke Kandlau Nr. e zweite Friſt | = aut, empfiehlt zu billigſten Preiſen die Eiſen⸗ 
Pitſchen, den 2. November 1859. 28 e Nr. 13 A., abgeiepen u. 26. November c. einſchließlich feitge- | Gr FTD TRADING handlung un 8 gſten Preife 
Der Magiſtrat. von dem angebli anf dem Geunpftüde Kandlau ur AR eee 2 Der Bockverkauf in 9 Kantorowicz & Magnus Beradt, 
* ra Nr. i / | . e i nſprüche n | ECT FR! reiteſtraße Nr. 10, 
R a ee us Nr. 1 haftenden Laudemium von 10 Thlr. des 9 hre Anip Ö & meiner Stammſchäferei Breiteſtraße Nr. 10 


Bekanntmachung. 5 8e bei allen Veräußerungen an Andere nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 


7 abe 5 1 N Dämmtliche Färbereigeräthſchaften ſind . 
als Descendenten des Beſitzers, abgeſchätzt auf dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig fein S en eee 


kaufen bei der 


What am 1. d. Mts. be⸗ 


Das toni liche Kreisgericht zu Poſen ; l g A | | — 
S 5 oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht . } : f 2 
Abihelung für Givilſachen. rn De Bean a bis zu DR . Tage bei uns ſchriflich ir 0 gonnen, was ich mit dem Be: J = A 15 Moſchin. 
en April 1859. Bedingungen in unſerem Bureau Ul. einzuſe⸗ zu Protokoll anzumelden. merken hierdurch ergebenſt an- E N 1 e 
10 ie verwittwete Anna Julianna Palme Taxe ſoll | Der Termin zur Prüfung aller bis zum Ab» eine daß ich, um den Zeitber⸗ —̃ H— er . 71. 
Korne Hildebrandt hat als die zeitige Be. am 9. Februar 1860 Vormittags 11 Uhr lauf der zweiten Friſt angemeldeten Forderungen zeig , ’ ge > m — 2 u eintonnen ſte⸗ 
"erin des in der Altſtadt Poſen unter der Oy-| an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. iſt auf hältniſſen Rechnung zu tragen, hen 4 2 — re 


etheker 403 und der Straßennummer] Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy. den 6. Dezember c. Vorm. 11 Uhr ; i Sur . zier im Bazar. 

Betbeuftraße Nr. 49 belegenen Grundſtücks, die pothelenbuche nicht erſichllichen Realforderung por dem Kommitfar, rn Kreisrichter Weazen, € — Preiſe in ul gegen 3 Su Getreid WM — 

schreibung des Beitptitels des Grundſtückes aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben, {m Term 0 . Nr. 13 anberaumt, en 25 früher herabgeſetzt habe. au V e⸗Kümmel. — 

N ihren alleinigen Namen beantragt. Es wer⸗ ihren Anſpruch bei dem oben bezeichneten Ge⸗ den zum rſcheinen in dieſem Termine die 6 Ferner fteh en hier zum Ver⸗ A. Anf daß die geehrten Abnehmer meines belieb- 
0 te 


2 SE n 


u daher alle diejenigen, welche als Erben oder) zichte anzumelden. | ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche ihre ) c * n Getreide⸗Kümmels die Gewißheit kt 
Abes Erben der im Hepothe enbuche eingetra⸗ 0 Frauſtadt, den 11. Juli 1859. Forderungen innerhalb einer der Friſten ange⸗ 1 kauf mehrere junge ſprungfähige daß ſie auch wirklich mein e 
‚ten Eigenthümer des vormaligen Medizinal⸗ meldet haben. e Bullen Schweine en liſcher Ra 9 erlaube ich mir wiederum darauf aufmerkſam zu 
9 ors Martin Hildebrandt und ſeiner Proelama. | Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat! ) V gu ce machen, daß jede Flaſche, Kapfel und Etiketts 

au Dorothea Eliſabeth Wilhelmine Der 3½prozentige Poſener Pfandbrief Nr. eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei« & und 150 Stück fette Hammel. 9 meine Firma trägt. 

Otnen Reichert, oder aus einem andern 17/1288, Morkowo, Kreis Frauſtadt, über zufügen. fem L i \ Eduard Kantorowiez, 

— tstitel Ei en an dem gedach⸗ m Thlr., 8 Aue Bu Siujen feit ben Sue 1 — — — n L z u Bo ben Markt Nr. 89, Krämerſtraße Nr. 14. 
rundſtücke, und ein Widerſpruchsrecht gegen 1. Januax iſt in der Nacht vom 6. zum 7. Am e ſeinen 7 en 3. Nobember tog NTelnklares, ante Geier Bier parka 
C%C%0%%%%/%ͤͤꝙc , . )|TD Raute en u 
4 R . u . „ 3 ”» * ni S N N 
di fe Rae nenne er 800 e Inhaber dieſes Pfandbriefes wird rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen DENIED IS 1 2 ne 4: = 
auf den 6. Dezember c. V. M. 11 Uhr hierdurch aufgefordert, zur Geltendmachung ſei⸗ und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, welchen der Bockverkauf Glühwein Se Nr. 
dur d Hu Herrn Kreisgerichtsrath ner Anſprüche an denſelben in dem es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts. € er 3 Aühwein und Biſchoff 
denmans un Gerichiöftelle anberaumten Ter am 28. März 1860 Vormittags um anwalte Moritz, Juſtizräthe Jembſch und F „ aus der Stammheerde zuſempfiehlt biligit 
züne unter der Warnung vorgeladen, daß, wenn 5 11 Uhr I Tſchuſchke zu Sachwaltern vorgeſchlagen. a Weichnitz bei Bahn- Eduard Kantorowiez, 
Ne fi nice i ine melden und vor dem Herrn Kreiögerichtöratg Neumann in Poſen, den 17. Oktober 1859. hof sitz (über LISA Glo- Markt Nr. 89. 
päteſtens im Termine m r dem reisge 9 * 8 : „ hof Quaritz (über Liss a und Glo Krämerftraße Nr. 11 
i Wider ruchsrecht beſcheinigen, die Cintra- unferem Inſtruktionszimmer Nr. 13 anberaum⸗[ Königl. Kreisgericht. Abtheilung für hat b Die Heerde bb. —— krämerſtraße Nr. 11. 
ung des 9 ſigtitels auf den Namen der Anna ten Termin ſich zu melden, widrigenfalls die ivilſachen. gau) hat begonnen. Die Heerde schee-| "25 Täglich friſche Saucischen, das Paat 
ei ret 3 ½ Ztr. pro Hundert rein gewa- um Bar, von heute ab in der Fleiſchwaaren⸗ 
S ill 0 t schene Wolle nachweislich. Die Böcke|fabrit des H. J. Eltan. 
illerfeſt. sind klassificirt und kosten. b Kl. 50 fe end Sen 02 
3 a * 1 a RT. : . 8 "hlr ange 2 
Nachdem geftern früh der Schluß der Liſten für die Theilnahme an der oratoriſch⸗muſikaliſchen Feier zum Geburts⸗ Thlr. II. KI. 40 Thlr., III. Kl. 30 Thlr. A. Schneider. 


lage Schillers erfolgt war, find noch fo viele Wünſche um Eintrittsbillets angebracht worden, daß wir, um denſelben Gesundheit garautirt. — —— — 
N ent Ana, — Besch efaßt haben, noch 100 Billets für Herren, im dritten Rang des Stadt⸗ Der Bockverkauf in der bereits D Husa 8 3 —5 
aters, zur Dispoſition zu ſtellen. Der Preis für das Billet hat, um jeden 15 zu vermeiden, nunmehr ebenfalls auf 15 m ee e ir. Kt. 1 Senden u e u 
gr. normirt werden millen und können mehr als die erwähnten 100 Billets für den dritten Rang unter keiner Bedingung unn äferei Zychlewo Bu m N i TOT a 
Wgegeben werden. Die Lifte zur vorläufigen Einzeichnung liegt in der Hofmuſikalienhandlung von Bote umd|veginnt am 1. November. Die zu verkaufenden Gef häfts = Verlegung. 
dock (Mylius Hotel) aus. Die Aushändigung der Billets für die Morgenfeier im Stadttheater wie für das Feſtdiner im Thiere find in Alt Kroben au 1 0 Aus. „ Mein hier am alten Markt Nr. 54 belegenes 
Rafino wird ebenfalls in der en Handlung, wahrſcheinlich am nächſten Dienftag erfolgen; wir verweilen auf eine wahl ift groß, Preise ſehr mäßig. Geſundheits⸗] Wein“, Bier. und Reſtaurationsgeſchäft verlege 


uftand allgemein bekannt. 2 ich vom 1. November e. ab nach dem hi 
tere eg definitive Bekanntmachun 8 Alt. Rüben bei Kröben, Großherzog⸗ Nathhausteller, Um rt eicher hen 
dir; Für das 


7 Kon as 5 eine Heine Anzahl von Pläzen disponibel gemacht, und wird die Liſte für thum Poſen. R. Adolphi. Wohlwollen bittet ergebenit 
ejenigen, welche noch daran Theil zu nehmen wünſchen, von Morgen ab im Lokale des Kaſino * 5 „ Torfi Torf! f G. Sarhge. 
Boten, 4. November 1859. — N Das Festkomité. 1000 2. ſchweren a ＋ = Wilhelmsplatz Nr. 12 
— a r. ejtelungen n 0 ud „ 
Int Die nächſte Sizung des Komité's für das Schillerfeſt findet Montag, den 7. November Abends —— Jacob Salz, Gerberſtruße 21 im 1 8 elm an Del 8 
Uhr im Kafino ſtatt. Die geehrten Mitglieder werden um recht pünktliche Erſcheinen erſucht. Zerpanowiez ſchen Hauſe entgegen. Ganz je 


nn ns 57 4 N 2 
= m 27 5 i ten Publikum die ergeb * * | here beim Eigenthümer. — 
Da Bingen e Geſchäfts⸗ Eröffnung. Cin Je un dee een f Für Gartenfreunde! Se warn ae So, ee som 
Wucmſtkage un in Budwig's Hotel ſtatt, Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich hierſelbſt Konditorei des Herrn A vis-A-vis, ein Si ge Pfau. Au Mallnnpbänme A Stud heraus, iſt eine möblirte Stube ſofort zu 
d würde uns ein recht zahlreicher Beſuch im Gerberſtraße Nr. 16 im Kaufmann Leitgeber⸗ Kurze, Weiß, und Schnittwaarengeſchaft 10 Sgr., veredelte Pfirfichbä a Stück 15 ermietzen. . 
Üierefie des Inftituts jehr erwünſcht fein. ſchen Haufe ein Lager von ſelbſt gefertigten Ar- eingerichtet, Indem ich Die reellſte Bedienung hach tam 5 N Markt 52 eine möbl. Stube zu vermiethen. 
Der Vorſtand des Vereine beiten, beſtehend: A Kirchengeräthen, Wagen veriprede, hoffe ich das Vertrauen der geneigten Sor, r 25 hen N(Taſperſtr. 7 iftim 1. Stock eine große, freund. 
= geſchirr⸗Beſchlägen u. ſ. w. von Silber, Neufil- Käufer bald zu gewinnen. Se 9020 2 ae E — 2 cr Ta 98 liche, möblirte Stube nad) vorn | — 
ONE? MI n ber, Plattirung und Bronze etablirt iet 17 Wittwe auge Budwig. Stachelbeerpflanzen à Dutzend 6 Sgr., zwei- Näheres Waſſerſtr. 28 im Materlalladen. 
2 dem führe ich 3 u den , un * er — — 5 jährige Birn⸗, Aepfel⸗ und Wallnußpflanzen & Ju vermiethen ein a Parterre⸗ Zimmer 
Thuringia in Erfurt. , Sa e u ad nne . 
i blikum hiermit Gegenstände, jo wie alle in dieſes Fach einſchla⸗ in⸗ find zu haben bei Bw „Ein Chemiker - 
Wa, 1 geehrten Pu b e e een 17 Mill. mars 9 Mill. Und 1. Weber in Unrubftadt: | wie ie dae Laboratorium einer gröheren fürft- 
d Anfnannnert O. A. Dullin ergoldungen und Verſilberung kauerſteinbrettchen, Jahre ge⸗ Fi r . den an Wiederverkäufer chen Beſitzung mit vorläufig 550 Thlr. Ge⸗ 


e N r . fi R . f x u 4 

h be, u are oo et g r e braucht, ſtegen in meiner aufgelöften S und im Suse edge e kei al age „Kielete un Stil. 

e den ehrte Pagel dem e dle Ziegelei zu 8 und 4 Ihlr. pro Mille A Fin Handlangsfomniis ariftliher Religion, 

gangenen der Verfiggerungsge jell- ich, In vortommenden Bällen bafebe gütigft be zum Verkauf. Desgleichen verkauf Zur Schillerfeier C der veuticen und peiniiden Sprade mäd- 

Über Thuringia in g ernannt und rückſichtigen zu wollen, ich Dach⸗ und Mauerſteine zu herab: find Büften von Schiller in verschieden Größen 900 Ae hr ee 1255 erde 4 
U 


f 
und Per in dieſer Eigenſchft beftätigt wor-“ Poſen, den 4. her 1859, = geſetzten Preiſen. zu haben in der Gppefigurenfabeif nen C. Meyer, Bergſtraße Nr. 6. 
Voſen, im November 1859. 2:2 - — — ä Schmiegel den 1. Nob. 1859. r ern agini. Din junger Mann mit guten Schulkenninſſſen 
Die Haupt-Agentur 8 N BT * 2 Fut gearbeitete Getreidereinigungsmüh⸗ E und beider Landesſprachen mächtig, kann 
M. Kantorowicz Nachfolger. Fr. Nerlich. len mit verschiedenen Blättern, u 9, 10 und als Lehrling eintreten bet 
INN obige Anzeige Bezug nehmend empfehlen 5 mit die ergebenſte Anzeige, daß ich das 


12 Thlr., empfiehlt Carl Heinr. Ulrici & Co. 
ung fe Unterzeichneten dem geehrten Publikum 2 Klem Bath unter Leitung eines tüch 
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m der gräflich Ster 5 — ̃ ̃ ᷣ K.. 
. Hantel Stramblad. 7. BISEEET EM übe: Wunweh, Ei verpeiratheter Kevierjäger, ohne Familie 
ſtehen zur Extheilung jeder — tigen Werkführers fortführen werde, und 


5 rateſtraße Nr. 18 zu Bogen. (Ein den 20er Sabren, welcher noch im Dienite 

in Schleften ft iim ; teht und gute Atteſte beſitzt, h von ſeiner 

fügen, jo wie zur Entgegennahme von bgle c, das meinem Chemaune bisher ſtein in Schleſten ſtehen die 115 Gleiwitzer Fabrikat, ß a0 Bart Aut enpfpten Di ae Kan fee: 
N gern bereit. geſchenkle Vertrauen auch auf mich gütigſt 


Verkauf beſtimmten Zuchtwidder vom 16. No ird, f. de 

Tü 8 — älligen Anſicht bereit. wohl Kochgeſchirre, als lle Sorten Plat- bald oder zum 1. Januar 1860 ein anderweiti« 

Bed A. Dullin, . Leopold Kr 36 übertragen und mit Aufträgen beehren zu 2 ee orneichtgum und die konſtante — 3 Küchen und Seen, die ihrer Güte 8 en ges Unterkommen. Derſelbe ſpricht Deutſch und 

ſtratze Nr. 15. Graben N. 8. 2 wollen. Julie Tymmelmeher, 2 Vererbung —— den Ruf der Heerde wohl hin. an nicht ausgeſetzt find, offerirt die aa: PH ef N a 

8 Fri tuner, länglich begründet. enhandlung von i T. Be . en 
fl. — — rege Das Wirtbſchaftsamt. S. J. Auerbach in Poſen. N. L. erbeten. 


— — 
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at. — Boggenmeil 0.34 a 2 
Nach t Stadttheater in Poſen. bez., 18 Br., pr. 11 * k. J. (pr. 8000 gen | 
en r ale 2 E Freitag, I De Mitzeten ben Sen, Dulen, Kalt 15 Bi, 5 ua 16 


ße, d d d n mit weißen neu a fei Alpenkönig un Br. Gd. bez. tettin, 3. November. Wetter: . 
a e e Harten Verfehere Windhündin entweder ver, ien Ute Dofe mit Gens in Preuß, Nee BE | ee ler Kir u 
6° 


laufen oder iſt entwendet worden. Wer dieſelbe 3 Abthe — son Raimund. 8 59 — Tk ratur: + 
Be J. J. Heine, Markt 85, kun l Daß (ch sum Yieecei Brehen böse e eee eee eee e 8 fit e Mm W 
iſt wiederum vorhanden: el 8 55 Dobr ea > Zu den Vorſtellungen zum Schillerfeſte find Preuß. 33 1% tämien-Anl, 1655 — 142 — 99 Ri be fd. 80 Run. 614 Rt. bez. u. G. 
Sehwenke, e "6 iſche eee 2 Sydow Reutmeiſter. die Billets beim Herrn Casparl zu haben. Die Poſener 4 fandbriefe — 9947 — 09. Frag. 8 t. Gd. 
P a, i beftellten Billetö bitte ich in meiner Wohnung, | he re» 2 zur Ran, Der 8 ron. eine Ladung due 50 
Preisermä sätigung. Berlin. Vereins- Buchhandlung. Königsſtr. Nr. 21, gefällig abholen au Be 7 ee Mi 17 de DU gt. bez., 77pfd. p. Nov. 42 Rt. be un 12 
Die uhallvollez; Werke unſres Verlags: N ich > Joſeph Kelle 5 . 1 ef 50 — — Dr, bo, p. Dez.⸗Jan. do, p. ru Früh J 
he ine = ae r 5 Schützenhaus. 2 Beitenbride 84 a ae teste * 5 Oderbruch 37 Rt. beg 
owe in Prieſen 1 (Städtchen.) Poſener b — 7 Vorpomm. 30 N 
zwei ſtarke wind, die alles Bedeutende ſammelten, was Ipräch An ung se u 17105 Sonnabend den 5. c. K Wurſt mit a 1% Prod, Se . 720 — — ] Hafer ohne Auf, 9 
ruhmreichſten Dichter ſchon Vielen willkommen war, koſteten bier 11 1 fa Ar woc dende Schmorkohl, wozu ergebenſt einladet ? Posen len aktien — 70 — |, Rüböl, loko 105 Rt. bez., Kleinigk. 10 1 
veranlaßt, jetzt, jo weit die Auflage reicht, den Preis auf it 85 ie? — W. Röckel argard-Poſen. Eiſenb. St. Art. — — — b Aumeld 85 0 e 4 8 1 
Werte durch vd J. Heineſche Buchhandlung, Markt 85, zu beziehen find. 3 6. gi Seed e 1. u. G8, 5. e 
Bei 4. Heine, Poſen, Markt S3, iſt vorhanden: 5 zum Abendbrot, wozu Bei. bal se Santana * 804 — 1 ia 1 ohne Saf 65. tig 
ae enen Sonnabend a 3. Rovbr NE On. Sit Br v d 15 1 05 5 
5 iſche W rst un. morkohl, wozu ergeben Waſſerſtaud der e: 1 
k Zu Humoriftifche a 8 I lade g bag, Eichwaldſtraße. Poſen am 1 Nov. Vorm. 8 Uhr 5 Buß 0 en be 5 r a A u ar 
E. Kossak, aymond de Baux, Eichw ald ee m 
rem u ‘x N r — — Breslau, 3. Novbr. Nach dem geſtriß 
g HISTORIET TEN. Ber lin “= a lau am h Sonnabend den 5. d. M. Gänſebraten mit Produkten⸗ Börſe. ers, heute heiter bei kälterer Tempel 
; — I — n Grünkohl, wozu ergebenſt einladet erlin, 3. Nov. 9 8-10-76 r. , 
HUMORESKEN. Knall- Bonbons. 9. E. Fehrle. | tigen loo 47 a 66 Het. nach Qualitat. ber 88—67— r 
1 10 Ser. 10 Sgr. ) FI Vietoria P -Park. Bye jet 46 a 47 Rt. gef. 127 a Kon en Tan ee Sgr. 
1 M en eines Pr. ein jährigen Freiwilligen. C a-Pärk. „ Nov. 45 a 45 Rt. bez. u. Br. . e 37—40—41—43 Sgr. 
an emoir 8 65 Sonnabend den 5. November von Nachmittag 2 u. De 445 a 45 N. bez. u. Br., afer 24—26—27 Sgr. 
1 Humoristisch-satyrisch, Gedenkbuch an das Militair - Dienstjahr. 17 wen e 5 Dez. ⸗ Jan. 41 * 1 50 2 8.5 fen 52—55 5—60 63 Sar | 
III. ilustr. Ausgabe. Preis 10 Sgr. J Uhr biahr 44 u 44} N. bez, Br. u. Gb. alien Winterraps 85-88 enn, en, 
aa a EEE Er Fr ſche Wurſt. Scope Bat 323 59 Ro Imerräbfen 65—69.—71 Sgr. 4 
Ein Eyklus der geiſtvollſten, witzpprudelnden Produkte der neueſten humoriſtiſchen Literatur. 3 ugs Mufi. 9. 227 l. 9 a — 22 — 1 on ee ang: ° Rt, „fe 
Sonnabend den 5. d. Mie. Familien- Nachrichten. — — = 10 e 15 ro, . i e 2 gte 0-21, feine A884 Sochfeiner 
Abends präc. 8 Uhr findet im eute Mittag 12%, Uhr erfolgte glückliche Woſener Marktbericht vom 4. Novbr. übol, lo 20 „ r., 
Saale der Luiſenſchule wieder Deedulbnndang N von einem geſun⸗ . |, { 7 . Nes „08 2 10.0 10 Rt. 857 u. . be 108 Br. "an der 1 e be W — 104 u 
25 = 1 55 Kin — ae den Knaben zeige ich Verwandten und Bekannten 2 — A 102 Br. r. er a 1 0 452 * 55 10 805 Jin Dr 1 * dh 4 0 1 
* . 15 re ft. 2 De Beer 2. N ber 1859. 3.700 2 7 61 2115 Gd. p. Jan.. Febr. 10 20 r., Gd. März 103, p. April⸗Mai 11 Rt., fab . 
N Pgeſungen werden, ſta Frauſtadt, den ovember 185 elzen, 3 h. 24 150 . Febr März 105 Nt. Bt, 1 Ah 455 * il. Roggen, P. Nov. 39} Rt. be Non 
5 5 N pe dieſe Wel, — Bit, Fr . . — . 3 al 1135 a 15 0 bez. u. Gd. Be. und — * 38 Rt. Gd. 2 März 
27 Proben nicht 1 5 können | aM ren wer Gone 420 122 6) Spiritus, loto In one Faß tige 15 N. bez., Rt. Gb p. A il Di Ds4 RL Gd. 
unmöglich bei der Aufführung mitwirken. 12 ar N or erfolgte 8 0 here Sorte I 1151 117 3 p. 1 70 16} a 4.5 175 e Be. 1 e 8 Rt. Br, 5 108685. 255 
meine eben rau mma geb. Große Gerſtee 1 0 ez. un 5 
2. — — — —— v. Stempel 1 — ih hierdurch tie 44 45 Br EUER At 1 116 : 45 86 „Fan, 155 RL, bez., Br. u. Gd. p. Jan.“ Jan. 913 Nt. 97 — ‚She. p April 2 
Kirchen Machete für, Hofen. en * ee, r ar. —— — ieh 100 Fr 1 1 Gb. nne 422 E ro Eimer A 60 Ou 
l Carl v. Kamptz, N . Weizenmehl G. 4 a 4½ Ni, 0. u. 1. 31 zu 80 % Nude 10% N. t. Gd. (Br. a 
rche. Sonntag, 6. Nov., Refor⸗ » 5 8 6 Futtererbſeꝛen nnn. | 
te & Herr, err Oberprediger r und Kompagnie⸗Chef im Sue Nane d! 10.5 106216 
Son ; 9 70 = or Schönborn. 7, Jufauterie-Regt. Kamoffen . eu. 10 ——2— Ve reich ni ß 
feft: See Wanted a: FERNE ele ais e BT der ankommenden und abgeben polen un Is bei dem Poſtamte in holt 
el hr eben, Nov 20 e HE — 2 un —.— San. 5 1000 22 TERRY im November 1850. n 
1) Petrigem heim „ Abtheilunge⸗Ghef im Kriegs⸗ Winterrapz N ů ⁊G— ö 
3 achm. 12 Ute : Vorbereitung zum Abend- Wine e ajor a, S Nite d I Deka — er 3 * erſ. Poſt von Gneſen. 4 u. 55 M. Fri, 62 Poſt na et 5 {au 30 M. 227 
„all am 6. 3 Krenzeb und DB Rothen Aplerordens zweiter ͥKlaſſe Sommerraps. „22.2.2... — — — Perf Poſt von e e am 8 * Breslau. 30 
Sonntag, 6. Nou, Reformationgfeft, [rip mit Eichenlaub, Herr Ferdinand Schmidt. gu, Ver 7 e 3. C. — ——— ——(Dempfzug von (Ber- er Poftunch Face 30 
8 Ye pfl Dr. Göbel. Dies zeigen unter der Bitte ſtiller Theilnahme Butter, 75 0 4 rg 2 10 — 1 ‚de 005 sin, ee > 5 5 = 0 ruhſtad 8 1 
(Abendmah Uhr.) Abends übe. in tiefſter Betrübuiß au Ki 1.6.10 — Fee een e F In zemeſzno S 
e dene, 6 uhr, Gottes 5 7 Schmidt, geb. v. Oſten, als Spiritus ' 4 Bar 175 2 1 BAUM, 5 1 
ittwo 1 attin | * WW 30 e 9 
1 Biel: We eee en Karl be auf m 10 wa amd, Novbr. Jon 1 f.. el M eu PER 3 1 6 er Fun 7 5 4 leſch 18 10. 30. Vors. 
5 A e e = 0 y * 1 0 * 8 * * * * . 
5. Nov, Nachm. 3 Uhr, Beichte: Herr Pred. 1 0 Ki 3 Die hr -Rommiffion, Per o — Be 15 , 1 Al Ku a. 1 f 12 N 
Herw uſte Schm ——— . e ei ee 
San 6. Nov., Reformationsfeſt, Vorm. ul elm Schmidt von Oſten, königl. 5 Det i Dany 70 von Kreuz (Ber⸗ Saul nach Breslau 5 42 
wan e e V% 
0 0 „ 9 .. 3 u . 2.01 
ee Superint. Gran Pe a 5 Schmidt von Oſten, als Kinder, ease = November 1859. I. Perſ. Poft von ei 6 „35 Abnds. UL pa etwa Schwein 7. 30 
e Bi Be t ov., Refor. Ballin, den 1. November 1859. br sogen. [ef 1 Nd e Fi sr 1 Amrit I . 15. . . Dir —.— 8 a 
matio — Da — e. * 3. . N * . “ . ee P 
In den Parochien der oben 1 Kirchen Auswärtige Familien · Nachrichten. pr. 2 * „Jan. 383 Br., pr. Frühj. k. |, Ye, Sa 2 . 8 — we u nach Kreuz (Ber- # 
find in der Woche vom 23. bis 30. Okt.; Verlobungen. Petersburg; Frl. Alexan- 4 Br. 8 0 b na. ve Lin; unh berg) 9.39. » 


boren: 5 männl., 4 weibl. Geſchlechts.  |drine v. Prittwit⸗Gaffron mit Garde⸗Oberſten Spiritus (pr. Tonne à 9600 % Tralles) Suri von Breslau . 9 45 erſ. Po ſt nach Wongrowig 10 30 - 
Schuber: 3 männl., 4 weibl. en. 12 Wanda 5 Gräfin W. v. . tete behauptet, loko (ohne Faß) 8195 Perf. Poſt von Slupce. . . 11. 30. Nachts. al „Gneſen 11. — 
Getraut: 3 Paar. thuſy · Fe mit Lieut. Grafen v. — mit Faß pr. Novbr. 185—$ bez. u. Br., pr. Dez. „Ankunft im Poſtgebäude. ** Wang 1 Bahubafe 


ed Berl. Pots, 
Fonds- u. Aktien-Görſe. 5 W ee 2 
Berlin, 3. November 1859. 
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61 eſtr. Metalligues 5 

Niederſchleſ. Mark. 4 SL 2 280f. Prin i6 st 15 1,08 Augen. 100 fl. 2 M. 

Niederſchl. Zweigb. 4 76 Leipzig 00 Tlr. 8 T. bz 

do. Ede 15 u 5 72 N. En - 1 in, do. 2 M. 951 
as „Fe Bine 15 er we ungen u: 20 Seh 100 f. 2 N. — 56. 29 
db. 3W. — 944 b 

Lit. B. B te — 2 95-80-79 8 Be 10. ambur „Ei 107 Zremen 08 Tlr. 8X — - 

Del Bra. Staat. ö 122 B do. 18 1 5 1 II. Sm, G gene 41814 15 War hen008. 8. — 86 55 
Die heutige Börſe kehrte theilweiſe zu der früperen e ed zurülk trotzdem blieb. Diefelbe aber 


Telegrarbiſche Korreſpondenz für Fonds- Kurſe. 


feſt und bewahrte im Ganzen den hohen Kursſtand von g, 


u unter Pr, X Km, Reel a ige 
eslau, 3. Nov. An der heutigen Börſe dauerte d N W er ge. aner ardinier Sproz. en 1092. Shen, Ruſſen 99, 
steel 0 «hen . ehr und aer 18 her. e die günſtige Stimmung fort und es waren namentlich Die, 15 1 aspington iſt mit 1, (1074, 653 Dollars an Kontanten aus Newport in Queenftoiyn eingetwof* 
t. B 


U Br. dito Prior. Oblig. 89 Br. Köln 
Mindener Priorit. 7) Br. Neiffe⸗Brieger 464 Br. Nc 1 89 005 Meint le 1 a C. 1114 Schl * öproz. Oeſtr. Nat. Anl. 574. öpr 1 5 731. 30 
Se. open: Ee s . e ahn esch Oban 03 0 0 910 e 5 8 5 Be >. 185 S Pate Si, 5 9 Dr 4 a. Auen 0 a Da Nuten b 5 
. 8 2 . ondon 7 
3 Sen . Kein - burger Deife 1, 65." Holihnblfhe Autejrale 3}. Zar 


urf Kredit⸗Bank-Aktien SOF—SOF—S4 be n Amfterdam, Donnerſtag, 3. November, Nachmittags 4 Uhr. Der Kurs der 3% N 
Schw ec 51 Attien 85} Br. dito 4, Emiſſ. —, dite eien 85 e Bankverein 74 Gd. Breslau tags 1 Uhr war 68, 70 gemeldet, N 98 4 Uh Yo Rente aus Paris von 
„ TT ²˙ —9VDT: nahe Arien 
Verantwortlicher Nedakteur: Dr. Julius Schla de bach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen, 


